ten. 0 
} Annoncen⸗ f 
1 Annahme ⸗Bureaus: 
g 1 In Poſen 
dr | N außer in der Erpebition 
wi bei Arupski (C. H. Alriti & Co.) 
Pr Breiteſtraße 14; 
50 in Gneſen 
eat bei Herrn Th. Spindler, 
enn Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 4 
sur in Grätz bei Herrn L. Streifand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. 3. Daube & Go. 
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Ie taglich erjcheimende Elalt beträgt vier ⸗ 
kellaßrlich far die Stadt Poſen 1 für gang 
e Preußen 1 Thlr. 24 eteltungen 
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nehmen alle Poſtanſtalten des Ju = u. Aut lande an 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Freitag, 19. Mai 


Amtli a es. 

17. Mal. Se. M der König haben Ullergnädigſt geruht: 

e ots. Biath Ihrer Majeſtät der Kalſerin und Königir, Dr. Bran- 
„zur Anlegung des von des Großherzogs von Baden Kgl. Hoheit ihm 
derlichenen Ritterkceuzes erfler Klaſſe mit Echenlaub des Ordens vom Zäh⸗ 
ringer Löwen; dem Bureau Borſteher im Bundeskanzler-Amte, Geh. Rech⸗ 
Rings. Hat Radtke, zur Anlegung des von des Kontas von Batern Moje⸗ 
} dit ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Kl. des Verdienſt. Ordens vom heiligen 
Michael; ſowie dem Rittergutsbeſitzee Walter zu Jenkau, Kr. Liegnitz, 
dur Aniegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des päpſftlichen St. Grego⸗ 
kus Ordens, — Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen. 


e. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Aſſtſtenz⸗ 
— > hieſigen een Univexſitäts- Klink Dr. Schönborn zum 
ordentlichen Profeſſor in der medizin iſchen Fakultät der Unlverſität zu Könige⸗ 

erg; und den Staatsanwalts Gehllfen Knauff ia Augermünde zum 
Staatsanwalt bei dem Kreisgericht in Calbe an der Saale zu ernennen; 
dem Geh. expedirenden Sekretär und Kalkulator im Miniſterlum des Kgl. 
Hauſes, Jordan, den Charakter als Hofrath; den Rechtsanwalten und No⸗ 
hren Rendtorff in Kiel, Huwald zu Neterjen, Lübbes sen zu Altona 
und Borftel in Itzehoe; den Advokaten Dr. jur. Blum I und Dr. jur, 
einganum I., ſowie den Advokaten und Notaren Dr. jur. Judo I. 
und Dr, jur. Euler in Frankfurt a. M. den Charakter als Juftiz⸗Rath 
16 zu verleihen. P a 
et Der Rechtsauwalt und Notar Schrage in Pr. Holland iſt an das 
in Ruisgericht in Thorn mit Anweifung feines Wohnſitzes daſelbſt verſezt 
orden 


E Tn den Gymnaſiallehrer Dr. Götting in Torgau iſt der Oberlehrer 
a verliehen worden. * 

m 0 — — 

15 Der Friede von Frankfurt. 

1 Der von Jules Favre in der National-Verſammlung zu 
4 wales verleſene Friedensvertrag lautet in der Ueberſetzung 

e folgt: 

1 Heis 1. Die Entfernung von der Stadt Belfort bis zur Grenzlinie, 
tt wie dieſe urſprünglich bei den Unterhaudlungen von Verſailles vorgeſchlagen 
2 worden und bezeichnet iſt auf der dem ratiftzirten Inflrumente der Präli⸗ 
er daldie vom 26. Februar beigefügten Karte, wied als maßgebend beirady- 
t It für den Rayon, der, gemäß der darauf bezüglichen Klauſel des eren 
1 Artikels der Praliminalien, bei Brankreich pletten fol mit der Stadt uud 
16 den Befefligungen von Belfort. Die deulſche Regierung iR Willens, biefen 


ife zu vergrößern, daß er die Kantons von Belfort, Delle 
ud Giromagny una fo wie den weſtlichen Theil des Kantons von Bon 
d einer Linie von dem Punkte, r v 
dem Fpein aus dem Kanton von Delle austritt, im Süden von Mon- 
mo Nordgrenze des Kanons zwichen Bourg und Belon, 
i enze des Kantons von Ghomagny erreicht. Die 
deutſche Regierun eichneten Terrſtorten nur unter 


| 

| Mapon solcher 

| 4 0 die oben bez 

der Bedingung abtreten, daß die franzöſiſche Republik ihrerſeits in eine 


wo der Kangl von der Rhone 


enzrekt fikation einmillige längs den weſtlichen Grenzen der Kantone von 
enom und Thlon ville, welche an Deutſchland das Gebiet überläßt im 
Ozen einer Linie, die von der Grenze von Luxemburg zwiſchen Huſſigny 
und Redingen ausgeht, die Dörfer Thil und Villerupt an Brankeeich laſſend, 


* S . n 


5 ) zwifgen Serrouville und Aumitz, zwiſchen Biuoillers und Boulange, 
0 Awiſchen Trieux und Lomeringen erſtreckt und die alte Grenzlinie zwiſchen 
r Aren und Moyenore erreicht. Die internatiogale Kommiſſion, deren im 
1 h kt. 1 der Präliminatien erwähnt If, wird ſich ſoglrich nach der Auswechs⸗ 


bea der Ratifilationen des gegenwärtigen Vertrages an Oct und Stelle 
egeben, um die ihr aufliegenden Acbeſten auszuführen und die Linie der 

n Grenze gemäß der vorſtehenden Dispofition zu ziehen. 

N Art 2. Die den abgetretenen Groleten angehörigen, gegenwärtig auf 
eſen Gebiete Domtlizteten franzöflihen Unteriganen, wilde beabfichtigen, 

franzöfifge Nationalität zu behalten, genichen bis zum 1. Okioder 1872 

mittels einer vorausgehenden Erklarung an die kompetente Behörde die 

kmachtigung, ihr Domizil nach Frankceich zu verlegen und ſich dort nieder- 
Ale, en, ohne daß dieſes Recht alterltt werben könne durch die Geſetze über 
7 5 litardlenſt in welchem Falle inen die Eigenſchat als ſcanzoſiſche 
. landet erhalten bleiben wird. Es ſtet inen frei, ige auf den mit Deutſch⸗ 
f verbundenen Tertltorlen gelegenen Immobilen zu behalten. Kein Be 
* Pr ner der abgetretenen Territorien darf verfolgt, geſtort oder zur Unter- 
; ladung gezogen werden in ſeiner Perſon oder in jeinen Gütern auf Grund 
! aner politischen oder mütläriſchen Handlungen während des Kriege. 
4 N Art. 3. Di: franzöflſche Regierung wird der deutſchen Regierung die 
2 echlve, Dokumente und Regiſter übergeben, welche dle ziviſe, militäciſche 
he j gerichtliche Verwaltung der abgetretenen Territorſen betreffen. Sollten 
Ir einige dieſer Aktenſtücke befeitigt worden ſein, fo wird die fran öſiſche Re⸗ 
4 gierung dleſelten auf Anforderung der deutſchen Renterung zurüdgeben. 

Ast. 4. Die franzöſiſche Regierung wird der Regierung des Deutschen 

Reiches innerhalb einer Bıift von ſechs Monaten, von der Alis wechslung der 
Ratifitation dieſes Vertrages an gerechnet, übergeben: 

1) den Betrag der durch die Departements, Geweinden und öffentlichen 
Anftalten der abgetretenen Territorien deponirten Summen; 

2) den Betrag der Anwerbungs und Stellverkretungs⸗Prämien, welche 
den aug den abgetretenen Terriſorlen gebürtigen Soldaten und Seeleuten 
gehören, die ſich für die deutſche Nationalität entſcheden haben; 

3) den Betrag ber Kautionen der Rechnungs⸗Bramten des Staates; 

4) den Betrag der für gerichtliche Konfigrationen in Folge von Maß ⸗ 
regeln der Verwaltungs oder Juftizbeörden in den aßgetrelenen Territo⸗ 

eingezahlten Seldſummen. 8 

Ari. 5. Beide Nationen werden gleiche Behandlung genießen in Bezug 
auf die Schifffahrt auf der Moſel, dem Kanal von der Marne nach dem 
Re „dem Kanal von der Rhone nach dem Rhein, dem Kanal der Saar 
ud den mit Dielen Waſſerwegen in Verbindung fiehenden ſchiffbaren Ger 
fern, Das Flöhrecht wrd belbehalten. 

N Art. 6. Da bie hohen Tontrapirenden Parteien der Meinung find, daß 
ie Diözeſangrenzin der an das deutſche Reſch abgetretenen Territorien mit 

der neuen durch obenfiehenden Art. I beſtimmten Grenze zufammenfallen 
wälen, fo werden fie fi nach der Rat fiiaton des gegen wärtigen Ber⸗ 

Mage unverzüglich über e zu dieſem Zwecke zu nehmenden ge meſnſamen 
aßregeln verfländigen. 

Die der reformirten Kirche oder der augsburger Konfeſſton angehörigen, 
uf den von Frankreich abgetretenen Territorien anſaſſigen Gemeinden wer- 
n aufhören, von der franzöſiſchen geiſt ichen Behörde abhangig zu fein. 
Kr Die zur Kirche der augsturger Konfeſſton gehörigen, auf frauzöfigem 
N ttorium anfälfigen Gemeinden werden aufhören von dim Obet-Kon- 

Rorkum und von dem Direktor in Straßburg abhängig zu fein. 

Die iſcaelitiſchen Gemeinden der Territo ien im Oſten der neuen Grenze 
hitben aufhören, von dem tjraclitiihen Zentral⸗Konſiſtorlum zu Paris ab- 
u ſein. 

. ! Die Zahlung von 500 Miiltonen wird erfolgen innerhalb der 

Tage, welche der Herſtellung der Autorlaf der franzöſtſchen Re. 
W in der Stadt Paris folgen werden. Eine Milliarde wird bezahlt 
ö m im Verlaufe des Jahres und eine halbe Milliarde am 1. Mat 
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bleiben ſollte, die deutſchen Truppen das Rech 
155 Bedürfaiſſe durch Erhebung von Steuern und Riqutſitſonen in den be⸗ 
* 


wie es durch den prällminariſchen Feirdens vertrag ſtipuliet worden it. 
Vom 2. März des laufenden Jahres an werden die Zinſen dieſer drei 
e Brancs jedes Jahr am 3. März mit 5 pCt. per Jahr bezahlt 

Jede im voraus auf die drei Milliarden abgezahtte Summe wird vom 
Tage der geleiſteten Zahlung an aufhören, Binfen w tragen. 

Alle Baplungen können nur in zen hauptſächlichſten Handelsrädten 
Deutſchlands gemacht werden, und werden in Metall, Gold oder Silber, 
in Billets der Bank von Sram, i Billets der Bank von Preußen, in 
Billetz der königlichen Bank Niederlande, in Billets der Nationalbank 
von Belgien, in de al auf Ordre oder diskontirdare Wechſel erſten 
Ranges zum vollen Werth: geleiſtet werden. Da die deutſche Regierung 
in Frankreich den Werth des preußiſchen Thalers auf 3 Fr. 75 Ciz. feſt 
geſtellt hat, fo nimmt die franzöſiſche Regierung die Umwechslung der Mün⸗ 
zen beider Länder zu oben bezelchnetem Courſe an. Die franzöſiſche Re · 
gierung wird die deutſche Reglerung drei Monate zuvor von jeder Zahlung 


Jahrgang. 
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Zeilun 


1872. Die letzten drei Milliarden bleiben zahlbar am 2. März 1874, fo ; 


8 welche fe den Kaſſen des deutſchen Reiches zu leiſten de⸗ 


adſichlig 


3 Zahlung der erfien halben Milliarde und der Ratifikation des deft- 
nitiven Friedensvertrages werden die Departements der Somme, der Seine 
Jie ieure und der Eure geräumt, inſoweit ſie noch von den deutſchen Trup⸗ 
pen beſezt find. Die Räumung ber Departements der Olfe, der Seine et. 
Dife, der Seine et⸗Marne und der Seine, ſowie der Forts von Paris wird 
ftattfinden, ſobald die deutſche Reglerung die Herftellung der Ordnung fo- 
wohl in Frankreich als in Paris für genügend erachtet, um die Ausführung 
der durch Frankreich übernommenen Verpflichtungen ſicher zu ſtellen. In 
er ir wird dieſe Räumung bei Zahlung der dritten halben Milliarde 
attfinden. 

„Die deutſchen Truppen behalten im Intereſſe ihrer Sicherheit die Ver⸗ 
fügung über die neutrale Strecke zwiſchen der deutſchen Demarkatſonslinie 
und der Umwallung von Paris auf dem rechten Ufer der Seine. 

Die Stipulationen des Vertrages vom 26. Februar, bezüglich auf die 
Okkupation feanzöſiſchen Gebietes nach Zahlung der beiden Milliarden, blei⸗ 
ben in Kraft. Von der Zahlung der erflen fünfhundert Millionen kö anen 
. Abzüge, wozu die franzöſiſche Regierung berechtigt ſein könnte, gemacht 

en. 

Art. 8. Die deutſchen Truppen werden fortfahren, ſich der Requifi- 
tionen in natura oder Geld in den beſetzten Territorien zu enthalten; da 
lg ie ane breit in gegenfeitiger Beziehung ſteht zu der — —— 

4 en Regierung übernommenen Verpflichtung, ſie zu unterhalten, fo 
werden im Falle, daß trotz wiederholter eee — 


di en der deutſchen Regie⸗ 
rung die franzöſiſche Regierung in forderungen eutſch 12 


6 beſagter V ichtu 
b dt Haben, Ne} va el de für 


bten Departements zu verſchaffen, und ſelbſt außerhalb derſelben, wenn 
deren Hilfsmittel nicht Farnese 4 ee un 


Bezüglich auf die Verpflegung der deutſchen Truppen werden die gegen- 


wärtig in ach ſtehenden Anordnungen beibehalten bis zur Räumung der 


Forts von Pars. 

Kraft des Verlrages von Feftleres vom 11. März 1871 werden die 
durch dieſen Vertrag angeg benen Reduktionen zur Ausführung kommen nach 
Räumung der Forts. 

Sobald der Effekt ivbefland der deutſchen Armee unter die Zahl von 500,000 
Mann herabg ſunken ſein wird, ſo werden die unter dieſe Zahl gemachten 
Reduktlonen angerechnet werden, um eine vperhältuißmäßige Verminderung 
der von der flanzöſiſchen Regierung bezahlten Unterhaltungstoften für die 
f herzuſtellen. 

rt. 9. Die gegenwärtig den Exzeugniſſen der Induſtrie in den abge 
tretenen Gebieten zur Einfuhr nach Frankreich geſtattete Ausnahmebehand⸗ 
nung wird für einen Zeitraum von ſechs Monaten, vom 1. März an ge 
* den mit den Delegirten des Elſaſſes vereinbarten Bedingungen 
au alten. 

Art. 10. Die deutſche Regierung wird fortfahren, die Kriegsgefangenen 
zurücktehren zu laſſen indem ſie ſich mit der fragzöſtſchen Regierung in 
Einvernehmen ſazt. Die franzöſiſche Regierung wird dlejentzeu dieſer Be ⸗ 
fangenen, welche verabſchiedet werden können, — tyre Heimath zurückzuſen⸗ 
den. Diejenigen, welche ihre Dienſtzeit noch nicht zurückgelegt, haben ſich 
binter die Lotte zurückzuziehen. Es IM vereinbart, daß bie Armee von 
Pacie und Berſalges, nach Herſtellung der Autorität der franzöſiſchen die 
gierung in Paris und big zur Räumung der Forts bon Seiten der deut. 
ſchen Truppen, 80,000 Mann nicht üderſteigen fol. Bis zu dieſer Räu⸗ 
mung kann die franzöſiſche Regierung keine Tru penzuſammenziehung auf 
dem rechten Ufer der Lolre vornehmen, jedoch wird fie die regelmäßigen 
8 der in dieſer Zone gelegenen Städte gemäß den Bedürfniffen 
der Aufcchthaltung der Ordnung und der öffentlichen Ruhe ſtellen. 

Nach Maß zabe des Bortfgrittes der Rau mung werden ſich die Komman⸗ 
danten der Truppen über eine neutrale Zone zwiſchen den Armeen der 
beiden Nationen verſtändigen. 

Swanzigtauſend Gefangene follen ohne Verzug nach Lyon dirigirt wer⸗ 
den, unter der Bedingung, daß fie nach ihrer Diganifirung fofort nach 
Algerien geſchickt werden um in dieſer Kolonie zur n zu kommen. 

Art. 11. Da die Handelsverträge mit den verſchledenen Staaten 
Deutſchlands durch den 3 aufgehoben find, erden die franzöſiſche und 
die deutſche Regierung zur Grundlage ihrer Handelsdeziehungen den Brunds 
Int a Behandlung auf dem Buße der meiftbegünftigten Na ⸗ 

on nehmen. 

In dieſer Regel ſind r die Eingangs, und Ausgangsrechte, 
der durchgehende Verkehr, die Zollformalſtäten, die Zulaſſung und Behand⸗ 
lung der Unterthanen beider Nationen und der Vertreter derſelben. 

Sind jedoch ausgenommen von obiger Regel die Begüaſtigungen, 


Lindern gewährt hat, als den f Igenden: Enzland, Belgien, 
Schweiz, Oeſterreich Rußland 

Die Schifffahrteverträge und die auf den Internationalen Elſenbohn⸗ 
verkehr begügliche Uebereinkuaft in ihrem Beziehungen auf die Verzollung, 
fo wie die Konvention für die wechf lſeitige Garantirunz des Eigenthums 
an geiſtigen und käaſtleriſchen Werken werden wieder in Kraft geſetzt werden. 

Indeſſen behalt fi die franzöſiſche Regierung das Recht vor, von den 
deutſchen Schiffen und deren Ladung Tonnen. und Zlaggengebühren zu 
erheben, unter der Bedingung, daß dieſe Gebühren die von den Schiffen 
und l der vorermähnten Nationen erhobenen nicht überſteigen. 

Art 12. Alle vertriebenen Deulſchen bleiben ia vollem Genuſſe aller 
Rechte, welche fie in Frankreich erworben hab n. 

Diejenigen Deutſchen, welche die von den franzöfiſchen Geſetzen ver⸗ 
langte Ermächtigung erhal en haben, ihrer Wolnfig in Frankreich aufzu⸗ 
ſchlagen, werden in alle ihre Rechte mi der singefegt und kön gen in Bolge 
deſſen auf franzöſiſchem Gebtzte ihren Wohnſitz nehmen. 

De durch die franzöſt chen Geſetze dedungene Friſt zur Erlangung der 
Naturalifation wird als durch den Keiegszuſtand nicht unterbroczen belrach ⸗ 
tet für die Perſonen, weiche von der vorerwähnten 
reich zurückzukehren, binnen ſechs Monaten nach Austauſch der Matifitatio- 
nen dieſes Vertrages Gebrauch machen, und die zwiſchen ihrer Vertre bung 
und ihrer Rückkehr auf franzöſiſchen Boden verfloffene Beit fol angefeben 


werden, als od ſie nie aufgehört hätten, in Frankreich zu wohnen. 


| 


elaubniß, nach Frank⸗ 


| 


nen des gegenwärtigen Vertrages 
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Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
23 Hanfenktein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Vetemeyer, Schloßplat; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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1871. 


Obige Bedingungen find in voller Gegenſelligkeit auf die l 
b oder zu wohnen wünſchenden Kanon Tinker E 
wenbbar. 

Art. 13. Die deutſchen Fahrzeuge, welche durch Priſengerichte vor 
2 — 1871 verurtheilt waren, ſollen . — Puch; 
werden. 

Diejenigen, welche an befagtem Tage nicht veructheilt waren, 
der Ladung, ſoweit fie noch beſteht, — — Senn ae 
erſtattung der Jahrzeuge und Ladungen nicht mehr möglich iſt, fo fol 
Werth, nach dem Verkaufspreiſe angeſetzt, ihren Eigentümern vergütet 


werden. 

Art. 14. Eine jegliche von den vertragſchließenden Parteien wird au 
ihrem Gebiete die zur Kanaliſtrung der 3 Arbeite 
fortführen. Die gemeinſamen Intereffen der getrennten Theile der beiden 
Departements Meurthe und Moſel ſollen auseinander gefegt werden. 

Art. 15. Die boden vertragſchließenden Parteien verpflichten ſich ge 
genfeitig, auf die gegemieitigen Untertganen die Maßnahmen auszudehnen, 
welche fie zu Gunſten derjenigen ihrer Staatsangehörigen für nü lich erach⸗ 
ten würden, die in folge der art sein in die Unmd cen verſeßt 
worden waren, zu richtiger Zeit für die Wahrnehmung oder Aufrechthaltung 
a a ee * 

rt. 16. e fran e und die deutſche Regierung verpflichten 
egenſeitig, die Gräber der auf ihren Gebieten beer en Er = 
pekticen und | zu laſſen. 
e Regultrung der nebenſächlichen Punkte, über welche e 
Berfiänbigung — un ia. ve Bee diefes ertrage und ei re 
minarvirtraged, wird der Gegenſtand weiterer Verhandlungen 
in 9 7 9 . 5 * 
rt. 18. Die Ratifikation des gegenwärtigen Vertrages d die Ra- 
lionalverſammlung und durch das Gberhaupt * Waits eben We kur 
franzöfiſchen Republik einerfeits 5 
und durch Se. Maj. den Kaiſer von Deutſchland 
andererſeits 
werben in Frankfurt binnen zehn Tagen oder wo möglich noch frü ⸗ 


der ausgetauscht werden. 
ee beiderſeitigen Bevollmächtigten ihre 


Zur Beglaudigung dieſes 
Unterſchrift u d ihr Siegel be 

Frankfurt, den 10. Mat 1871. 

(L. S.) gez. Jules Favre. 

(L. S) gez. Pouyer Quertier. 

(L. 8) gez. C. de Goulard. 


(L. S.) gez. v. Bismarck. 
| (L. S) gez. Arnim, 


Art. I., 8 1. Von kent ol ga für de "Aust ch der R 
1% . zu dem n Austau attfitatio- 
eſtgeſetzten Zeitpunkte 
Regierung von ihrem Rechte des Gee We 
gebenen Konzeſſton Gedrauch machen. Die deutſche Reg 
echte treten, welche die franzöſiſche Regierung durch den Rü 
zeſſtonen erworben haben wird, ſoweit es die in den abgetretenen 
gelegenen Elſenbaznen, vollendete oder im Bau begriffene, betrifft. 
2. In dieſe Konzeſſton Mid einbegriffen : E 

1) Alle der beſagten Geſellſchaft zugehörigen Grundftüde, was auch 
ihre Beſtimmung fein mag, z. B. Bahnhofs. und Stationsgebäude, Schup⸗ 
pen, Wakſtätten und Magazine, Wegewärterhänschen u. f. w. 

2) Alle dazu gehörigen Immobilien, wie Barrieren, Zäune, Weichen 
W 1 — nen d Dane ap ap Maſchinen u. ſ. w. 

rengmatertalien und Vorrathe aller Art, Ba 

nr ©; den Werkſtätten und Bahnhöfen u. f. w. amen, 
) Die Summen, welche der Oftbahn⸗Geſellſchaft zuſtehen als Subven⸗ 
tionen, die von den im abgetretenen Gebiete anſäſſigen Korporatſonen oder 
Privatpetſonen gewährt find. f 

3. Ausgeſchloſſen von dieſer Zeſſion iſt das Betriebsmaterlal. Die 
deutſche Regierung erſtattet den etwa in ihrem Beſitze befindlichen Theil des 
Betriebsmaterials nebft Zubehör, der franzöſiſchen Regierung zurück. 

8 4. Die franzöſiſche Regierung verpflichtet ſich, die abgetretenen Eiſen 
bahnen und was dazu ghört, dem — . — Reiche gegenüber von allen 
Rechtsanſprüchen zu befreien, die von Dritten darauf erhoben werden können, 
namenttich von den Anſprüchen der Obligationsgläubiger. . ver ⸗ 


pft tet fie ſich eintretenden Falles für die deutſche Regierung in Bezug auf 


der 
Gebieten 


efiamationen, welche gegen die deutſche Regierung von Gläubigern 
in Rede Rebenden Ba nen erhoben DIE — ſukommen. .. 
$ 5. Die franzöſiſche Regierung übernimmt auf f 


die Reklamati 
welche die Däbapn-Gefelichaft gegen die deutſche Re 9285 Wr deren Man. 
2 0 Dan 7 N der N N Ulenba nen und auf den 
ebrauch der im angedeuteten Gegenſtänd , 
mat 9285 Km gedeute genftände ſowie auf das Betriebs, 
ie dutſche Regierung wird der franzöſiſchen auf deren 

Schriſtſtücke und Auskautt mitthellen, — 7 ka lan B ven 
ſachen zu Eonftatiren, auf die ſich die vorerwähnten Reklamationen ftügen 
t e d tſche Regi 

$ 6. Die deutſche Regierung wird der franzöſiſchen Regierun 
Abtretung der in 88 1 und 2 erwähnten Eigent . * 125 def ggg 
für die in 8 4 von der franzöſtſchen Reglerung übernommene B flichtung 
+ Vera von dreihundertfünfundzwanzig Millionen (325000 000% Francs 
ahlen. 
f Dleſe Summe 
in ne rt 

$ 7. Ja Erwägung der Lage, welche dem zwiſchen der Oſtbahn⸗Geſell⸗ 
schaft und der königl. groß zerzogl. Geſellſchaft der Wilpeim-Errembren, 
Bahnen unter den Daten des 6 Jani 1857 ud des 21. Jan. 1868 und 


| ferner dem zwiſchen der Reglerunz des Großzerzogthu 
welche eine der vertragſchließ enden Parteien durch Handelsverträge ande en 1 Im Sur: ee dae 


iederlande, 


den Geſellſchaften der Wilhelm Luxemburg Bahnen und der N) . 
bahn unter dem Datum des 5. Dezember 1868 abgeſchtsſſelen e DR 
Grundlage g dient hat, und welche weſeutlich abg-ändert worden ift, fo daß 
die Verträge auf die durch die in § 1 enthaltenen Stipulationen ge affene 
1 2 5 mi 22 . die deutſche Regierung be- 
reit, ihrerſ. e die aus dieſen Verträgen für die Of 5 
wichſenden Rechte und La den naler, f er 
Für den Fall, daß die franzöſiſche Regierung an die Stelle tritt, fei es 
durch Rücklauf der Konzeſſion der Oſtbahn-Geſellſchaft, ſei es durch eiue be⸗ 


! fondere Uebereinkunft über die durch dieſe Geſellſchaft erworbenen Rechte kraft 


der vorerwähnten Verträge, verpflichtet ſie 
Wochen ihre Rechte der deutſchen d terung abzutreten. 

Für den Fall, wo beſagte Subrogation ſich nicht verwirklichen ſollte 
wird die franzöſiſche Regierung Konzeſſionen für die der Oſtbahn. Geſellſchaft 
Aalen fen ante den Boden eaten = unter der aus. 

1 en Bedingung gewähren, daß der Konzeſſionirte nicht di 75 

herzen dug e . Je dg BE cbt die im Groß 
rt. 2. e deulſche Regierung biete onen 3. fü 

und das Eigenthum Fi welche die DfibapnnGefeligen * ag a 

ihres Netzes beſitzt, der auf ſchweizeriſchem Gebiete an der Grenze von Baſel 


liegt, wenn die franzöſiſche Reglerung ihr die Zuſtim 
W Zuſtimmung dazu binnen einem 


Art. 3 Die Gebielsabtretung bei Belfor | 
rung in Art. 1 des gegenwärtigen Veliageh eg — 


ſich, unentgeltlich binnen ſechs 


deutſche R 
Austaufde ſar die im 


Rücktaufes der der Ofbabngefehihaft ar Ge 


wird von der in Artikel 7 feftgejepten Kriegsentſchädigung 


Beften von Thionville verlangte Grenzberichtigung anbietet, wird um das 

Gebiet der folgenden Dörfer vermehrt werden: Rougemont, Leval, Petite 

Fontaine, Romagny, Fölon, La e Angeot, Vauthier⸗ 

Mont, La Riviere, La Grange, Reppe, Fontaine, Frais, Fouſſemagne, Cu⸗ 

ge Montreux, Chateau, Bretagne, Chavannes-les- Grands, Chavanatte 
nd Suarce. 

Die Straße von Giromagny nach Remiremont, welche über den Wälſch⸗ 
belchen (Ballon d' Alſace) geht, wird in ihrer ganzen Strecke bei Frankreich 
— — und, ſoweit fie außerhalb des Kantons Giromagnp liegt, als Grenze 

enen. 

Frankfurt, 10. Mai 1871. 

(L. S.) gez. Jules Favre. 
(L. 8.) gez. Pouyer-Quertier. 
(L. 8.) gez. C. de Goulard. 


Der Engliſch⸗Amerikaniſche Vertrag 


is jetzt feinem Wortlaut nach veröffentlicht. Er umfaßt 43 Artlkel, deren 
erſte 17 ſich auf die Regelung der Alabamaforderungen beziehen. Die Jor⸗ 
derungen werden fünf Schiedsrichtern unterbreitet, von denen je einen Prä⸗ 
dent Grant, die Königin von England, der König von Italten, der Prä⸗ 
dent der Schweiz und der Kaiſer von Braſilien ernennt. Die Schleds⸗ 
richter, deren Richtſchnur in drei Artlkeln niedergelegt ift, treten in Genf 
ER reg Artikel I. beſtimmt, daß neutrale Regierungen verpflichtet find, 
gehörigen Eifer anzuwenden, um innerhalb ihrer Jurisdiktion die Aus- 
rüstung, Armirung oder Equlpirung von Kriegsſchiffen für den Gebrauch 
von Kriegführenden zu verhindern. Artikel II. verfügt, daß neutrale Mächte 
Kriegführenden nicht geſtatten dürfen, ihre Häfen als die Grundlagen von 
Blottenoperationen zum Zwecke der Beſchaffung mi itäriſcher Zufuhren, Waffen 
oder Rekruten zu gebrauchen. Artikel III. erklart, daß neutrale Mächte ge⸗ 
hörigen Eifer zu entfalten haben, um jede Verletzung der erwähnten Ver⸗ 
A stem zu vermeiden. Die vertragſchließenden Parteien verbinden ſich, 
tefe Regeln unter einander auch in Zukunft zu deobachten und gleicher 
Bells die übrigen Seemächte einzuladen, denſelden beizutreten. Das Schieds⸗ 
is ſoll zuerſt bei jedem Schiffe beſonders entſcheiden, ob Großbritannien 
urch irgend welche Uaterlaſſung eine der vorſtehend aufgezählten oder ſonſt 
völkerrechtlich anerkannten Verpflichtungen nicht erfüllt dat. Es kann, wenn 
es dies für angemeſſen hält, eine allgemeine Entſchadigungsſumme 
Mb welche Großbritannien an die Vereinigten Staaten für Alle 
5 Bälle zahlen ſoll. Anderenfalls fol eine Abſchätzungs⸗Kom · 


(L. S.) gez. v. Bis marc. 
(L. S.) gez. Arnim. 


miſſton, welche aus drei von der Königin, vom Präſtdenten und vom ita ⸗ 


Ueniſchen Geſandten in Washington zu ernennenden Mitgliedern bifteht und 
in Waſhington, Newpork oder Boſton zuſammentritt, über die Gültigkeit 
der einzelnen Forderungen und die von England zu zahlende Summe ent- 
ſcheiden. Die deiden Regierungen erklären, die Enkſcheidungen des Schieds⸗ 
erichtes und der Kommiſſion als endgültige Erledigung aller Anſprüche de ⸗ 
achten zu wollen, Andere von Korporationen, Geſellſchaften oder einzel⸗ 
nen Perſonen in den Vereinigten Staaten oder in England erhobene Bor- 
derungen, die aus Handlungen gegen die Perſon oder das Eigentum von 
engliſchen oder amerikaniſchen Bürgern zwiſchen dem 13 April 1861 und 
dem 9. April 1865 entſtanden und nicht in den obigen Anſprüchen einbe · 
riffen ſiud, ſollen einer Kommiſſion von drei Mitgliedern üderwieſen wer ⸗ 
n, wovon eines vom Präfidenten, eines von der Königin und das dritte 
von beiden gemeinfgaftli oder, wenn nach drei Monaten kein Einverneh ⸗ 
men erzielt iſt, durch den ſpaniſchen Geſandten in Washington zu ernennen iſt. 
Die Ratifikatton d.s Vertrages fol durch den Senat und die Königin ge⸗ 
ſchehen und binnen einem halben Jahre oder früher in Washington oder 
London ausgetauſcht werden.“ Auf eine der wichtigſten Beſtimmungen in 
dieſem Vertrage jet noch beſonders hingemiefen: daß es nämlich ſchon eize 
Pflichtverletzung ausmacht, wenn eine Regierung aus Abſicht oder Saum ⸗ 
3 ein auch nur theilmelfe ausgerüſtetes Schiff der bezeichneten Art aus 
hren Häfen auslaufen oder entkommen läßt. Engliſcherſeits ſtelfte man ſich 
ehe auf die Thatſache, daß die dekannteſten der während det amerikaniſchen 
urgerkrieges ausgelaufenen Kaperſchiffe erſt in fremden Häfen oder Ge 
wäſſern eine Vervollſtändigung ihrer Ausrüstung erhielten, ſei es nun durch 
Geſchüze oder Mannſchaften; daß diefer Grund nun wegfällt, wied in Loa ⸗ 
don keineswegs angenehm überraſchen. 
— EISEN 
Deutſchlaud. 
K Berlin, 18. Mai. 


Vatriotismus und Induſtrie. 
Zur Erwägung für die deutſchen Frauen. 


Der ruhmreiche Krieg, der Deutſchland ſeine Einheit und 
Machtſtellung wiedergegeben, der das Uebergewicht deutſcher Kraft 
und deutſcher Einficht über franzöfiſche Phraſe und Hohlheit 
jo glänzend bewieſen, wird ſeine Wirkung auch auf die volks⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe ausüben. 

Deutſchland hat ſich ſelbſt wiedergefunden; die deutſche Be⸗ 
cheidenheit wird uns vor Selbſtüberhebung bewahren — aber 
e muß die Selbſtunterſchätzung, die Bewunderung 

Fremden in dem Maße, wie es bisher geſchehen; wir müſſen 
uns bewußt werden, daß wir jeder Nation ebenbürtig find im 
Werke der Waffen, wie in den Künſten des Friedens. Die 
deutſche Sprache iſt reich genuz, um der Gallizismen zu ent⸗ 
behren; der deutſche Bewerbefleiß iſt, wenigſtens in den melſten 
Gebieten, weit genug vorgeſchriten, um die franzöſiſche Konkur⸗ 
renz zu ertragen. . 

Grade jetzt, in einem Zeitpunkt, in dem fränkiſche Ueber⸗ 
Pa in einer krankhaften Ausartung von Vaterlandsliebe die 

ziehungen zu Deutſchlands Handel ſelbſtmörderiſch zurückſtößt, 
iſt der deutſchen Industrie Gelegenheit geboten, ſich in vielen 
Geſchäftszweigen vom Auslande unabhängig zu machen. Freilich 
bedarf es hierzu einer nicht in der Gewalt des Kaufmanns lie» 
genden eg: der Mitwirkung des Publikums. Dieſes 
darüber aufzuklären, daß die Förderung der deutſchen Induſtrie, 
die Unterſtüzung des deutſchen Handels nicht nur eine Pflicht 


des Patriotismus, ſondern auch ein Gebot der heimiſchen mate⸗ 


riellen Wohlfahrt iſt, erſcheint uns darum im gegenwärtigen 
Augenblicke wohl angezeigt. Wir wollen uns daher über elne 
der bedeutendſten Geſchäftsbranchen — das Manufaktur und 
Modewaarenfach — einige ſpezielle Bemerkungen erlauben; die⸗ 
ſelben dürften aber auch auf viele andere Induſtriezweige an⸗ 
wendbar jet. 

Es iſt eine jedem Fachmann bekannte Thatſache, daß in 
den am Jahren beſonders ein nicht unbedeutender Theil deut⸗ 
er anufakte nach Frankreich ausgeführt wurde, von denen 
viele mit franzoͤfiſcher Verpackung — als franzöfiſches Fabrikat 
nach Deutſchland wieder zurückkehrten. Leider war bisher der 
Zauber der Deviſe „Paris“ oder „Produit frangais“ für unfere 
Landsleute ein ſo großer, daß ſelbſt vorſtehendes Faktum wenig 
Fa wurde. Selbſt aus deutſchen Fabriken von unſern 

aufleuten bezogene Stoffe der vortrefflichſten Art wurden für 
franzöſiſche ausgegeben. Wer trug die Schuld an der Vorſpie⸗ 
elung falſcher Thatſachen? Einzig und allein das deutſche Pu. 
blitum — is wollte dieſe Täuſchung. Wer die großartigen 
Fortſchritte kennt, welche die Stoff⸗Fabriken in den rheinischen 
und ſächfiſchen Induſtrie⸗Diſtrikten und ſelbſt in unſerm Schle⸗ 
fien in den lezten Dezennien gemacht haben — der wird be⸗ 
greifen, daß die Franzoſen trop ihrer Ueberhebung davon Notiz 


2 
Berlin. Mangel einer Ruhmeshalle. Broncege⸗ 
ſchütze.] Für den Siegeseinzug in Berlin dürfen zwei Bes 


ſtimmungen als feſt getroffen angeſehen werden. Die erbeu⸗ 
teten Adler, Fahnen und Standarten werden den ſiegreich heim⸗ 
kehrenden Truppen vorangetragen werden, und die geſammte 
deutſche Armee wird ſich bei dieſem Zuge vertreten finden. Für 
die weniger entſcheidend hervorgetretenen Truppentheile wird 
dies durch Deputationen geſchehen, welche für die verſchiedenen 
Waffen in geſonderte Abtheilungen zuſammengeſtellt werden, 
während die durch ein entſcheidendes Eingreifen in den Verlauf 
der geſchlagenen Schlachten, oder durch die Eroberung feindlicher 
Feldzeichen ausgezeichneten Regimenter und Truppentheile, wie 
das 7. Küraſſier⸗ und 13. Ulanen⸗ das 3. buster 25. und 
72. Infanterie⸗Regiment ſich waßrſcheinlich durch je einen Zug 
oder eine Kompagnie reſp. Eskadron vertreten — — Ein 
Fahnenwald von, nach der letzten amtlichen Mittheilung, 120 
eroberten feindlichen Feldzeichen, zu denen indeß ſeitdem noch 
die mit der Kapitulation von Paris übergebenen Fahnen hin⸗ 
ugetreten ſind, darunter 37 in offener Schlacht und im Ge⸗ 
ſech alen Adler und Fahnen wird demnach den Siegern 
voraufwallen. Dieſe eroberten feindlichen Feldzeichen werden 
von denen, welche ſie dem Feinde entriſſen haben, bei dem 
Einzuge getragen werden. Der letztere wird in der Trophäenmenge 
noch den Siegeseinzug von 1745 übertreffen, wo nach den Sie⸗ 
gestagen von N Sorr und Keſſelsdorf 95 gewon⸗ 
nene Fahnen bier abgeliefert wurden. Ob die ſeit dem Tage 
von Pavia nicht mehr erhörte ruhmvolle Siegesbeute, der Degen 
des gefangenen Kaiſers und die feiner vier gefangenen Mar⸗ 
ſchälle, ſich in dieſem Zuge ebenfalls enthalten finden, verlautet 
noch nicht. Ebenſo ſteht noch dahin, ob die nach München und 
Dresden bereits abgelieferten und von den Baiern und Sachſen 
eroberten Adler und Fahnen zu dem Zweck der Öinfügung in 
den Fahnenzug wieder Kae übergeführt werden. leicher⸗ 
weiſe unterliegt noch die künftige Aufbewahrung dieſer Trophäen 
der kaiſerlichen Beſtimmung und daneben noch einer gewiſſen 
örtlichen und räumlichen Schwierigkeit. In der Garni⸗ 
ſonkirche zu Potsdam, wo am Grabe Friedrich des Gro⸗ 
ßen und Friedrich Wilhelms I. die Trophäen aus den Be⸗ 
freiungskriegen und die des Feldzuges von 1866 aufbewahrt 
werden, bietet ſich zu deren Aufnahme nicht mehr der Platz, und 
das Gleiche gilt eigentlich auch von dem Berliner Zeughauſe, 
in welchem ſich die älteren Trophäen und die aus dem Dänen⸗ 
kriege enthalten finden. Ueberhaupt find hierhin ſeit Anfang 
dieſes Jahrhunderts nur noch diejenigen feindlichen Feldzeichen 
abgeliefert worden, auf welche ein geringer Werth gelegt wurde. 
Seltſam erſcheint überhaupt, daß in Preußen, trotz deſſen Eigen ⸗ 
ſchaft als erſter Militärſtaat bisher auf die Aufbewahrung ſeiner 
Siegeszeichen ein ſo überaus geringer Werth gelegt worden iſt. 
Eine Rußpmshalle, wie fie außer ſämmtlichen größeren Staaten 
ſelbſt Batern, Schweden und Dänemark befigen, iſt in Preußen 
nicht vorhanden und die ruhmvollſten und ſchoͤnſten Erinnerungs⸗ 
und Siegeszeichen ſind nicht einmal in eine entſprechende Samm⸗ 
lung zuſammengefügt worden. So befindet fich der bei Belle⸗ 
Alliance erbeutete Degen Napoleons I. im Berliner Kadetten- 
hauſe aufbewahrt, während der Degen Friedrich des Großen, ſein 
Krückſtock, feine Flöte, der Siegerdegen, welchen der große Kur 


[Zum Siegeseinzug in ! fürft bei Fehrbellin zu feiner perſönlichen Vertheidigung geführt 


nehmen mußten, daß die deutſche Induſtrie ihnen ein gefährli 
cher Gegner wird. 


hat, mit noch einer großen Anzahl ähnlicher geſchlchtlicher Cr 
innerungen nach Art elnes Rieftäten⸗Kabinets der biefige 
Kunſtkammer eingefügt find. Hoffentlich wird jetzt auch hier 
eine dem gegenwärtigen Weltſtaat geziemende Aenderung ein 
treten. Bekanntlich iſt die Aufbewahrung der neueſten Trophäen 
in dem künftigen Sitzungsſaal des Reichstags, oder dem neuen 
Dom über dem Grabgewölbe der Hohenzollernfürſten in Bow 
ſchlag gebracht, doch möchte ſich vielleicht die Zuſammenſtellung 
ſämmtlicher preußiſcher und deutſchen Trophäen und Grinnerung® 
zeichen in einer gemeinſamen deutſchen Ruhmshalle noch meh 
empfehlen. — Die Wiedereinführung der Bronce als Rohr⸗ 
material der deutſchen Feldgeſchütze wird jetzt von durchaus zur 


f 


verläſſiger Seite zunächſt für die gezogenen 4 Pfünder⸗Batterien, 


oder nach der neuen Benennung der 8 Cm.⸗Geſchütze beftätigt. 
Auch hat die Ausrüſtung der während des Krieges errichteten 
Reſerve⸗ und Erſatz⸗Batterien weit überwiegend mit Broncege⸗ 
ſchüzen bereits ſtatigefunden. Die größere Ausdauer der Guß⸗ 
ſtahlrohre wird jedoch dabei ausdrücklich hervorgehoben, wogegen 
die Bronce neben der größeren Billigkeit aber noch andere Vor⸗ 
theile bietet. Der Preis eines Gußſtahlrohrs wird für den 
4 Pfünder zu 440, für den 6 Pfitader zu 700 Thlr. angegeben, 


was fich gegen die früheren Angaben bedeutend billiger ſtellt. 


Als Verſchluß der deutſchen Hinterladungs⸗ Fel dgeſchütze fol 
ferner nur noch der Kreiner'ſche Doppelkeilverſchluß geführt wer 
den. Brandgranaten und Shrapnels find nach der gleichen 
Mittheilung im letzten Kriege von der deutſchen Feldartillerie 
nicht verwendet worden. Die Wiedereinführung der Shrapnels 
iſt indeß bereits im vorigen Jahre beſtimmt worden, und wurde 
diefe Maßregel nur durch den mit Ausbruch des Krieges noch 
nicht erfolgten Abſchluß der Verſuche mit dem neuen Richter ' ſchen 
Zänder verzögert. Ebenſo wird auch das Rohrmaterial 
neuen gezogenen 21 Cm.⸗Mörſers als Bronce bezeichnet, ſo daß 
ſich alſo die vielfache Beſtimmung dieſer Mörſer als Gußſtahl⸗ 
geſchüze als irrthümlich herausſtellt. Das Gleiche gilt von den 
kurzen gezogenen 24 Pfünden, deren bei den ſtattgehabten Be⸗ 
lagerungen ſo vielfach Erwähnung feſchehen iſt und deren Rohre 
material als Gußeiſen angegeben wird. Wohl find be 
die langen gezogenen 24 Pfünder Gußſtahlgeſchütze. Das Gewicht 
der Geſchoſſe des 21 Cm.⸗Moͤrſer wird jet entgegen den früher 
ren Angaben von 180 und 200 Pfund zu 80 Kilo, alſo 160 Pfund 
angegeben, welche eine Sprengladung von 75 Kilo enthalten und 
mit 2 Kilo Pulverladung geworfen werden. 


— Die Konferenz der Vertreter von Feſt ungsſtädten 
hat am Sonntag den 14. hier begonnen und iſt Dienſtag ge⸗ 
ſchloſſen worden. 
nehmen wir der „Köln. 3.“ Folgendes: 

Der Oderbücgermeiſter von Köln Hr. Bachem führte den Worfig. 6 


Ueber den Verlauf der Zuſammenkunft ent 


waren 13 Feſtungen vertreten, darunter auch Straßburg. Einige ander“ 


Städte, darunter Metz, hatten die Nichibeſchickung entſchuldigt. Am Mon- 
tag berichtete Hr. Franke (Stralſund) über eine Audienz, welche er in 
allerneueſter Zeit bei dem Rei tskanzler bezüglich des Antrages gehabt habe 
daß die Feſtungsſtäbte vor Elndringung des Rayon ⸗Geſetzentwurfes an 
3 ur 22 33 die Bundes regterungen neben den 
atereſſen, welche der . er w 

der belles Gemeinden nicht A de e 2 — 
kanzler habe ſich als einen warmen Anhänger der e 


kundet und nach Maßgabe der Verhältniſſe alles, was in feinen 


ſtehe, für dieſelben zu thun verſprochen. Es fet ein weiterer Beſcheld noch 
nicht erfolgt und jedenfalls nur durch die frankfurter Reife des Fürſten ver” 


umgangen werde — wie es bis um Ausbruch des Krieges in 
in einer für das patriotiſche Herz kläglichen Weiſe der Fall war. 


Thaten es die franzöfiſchen Fabrikanten nicht in ihrem falſch ] Es gehörte in Deutſchland für ei Modedamen zum guten Ton, 


verſtandenen Intereſſe, — jo waren es doch die Großhandlungen 


in Paris, die ſchon ſeit vielen Jahren deutſche Fabrikate bezo⸗ 
gen, und wenn ſie ſich auch lange ſträubten, den Urſprung der⸗ 
ſelben anzugeben, ſo konnten ſie ihn doch für die Dauer nicht 
verheimlichen und ließen ſich endlich dazu herbel, „Velours 
de Crefeld* und ähnliche Artikel in ihren Preisbüchern mit 
aufzuführen. 

In dieſen und vielen anderen Geſchäftsbranchen iſt heut 

unſere heimiſche Induſtrie der fremdländiſchen gewachſen, in 
manchen anderen zur Zeit noch nicht. Deutſche Aufrichtigkeit 
wingt uns zu dieſem Bekenntniß. Wie die klimatiſchen Ein⸗ 
rare die geographiſche Lage und andere Verhältniſſe die ver⸗ 
chiedenen Länder mit einzelnen natürlichen Produkten ausſchließ⸗ 
lich oder vorzüglich geſeznet haben, jo haben auch Geſchichte, 
Sitten und günſtige Einflüſſe verſchiedener Art die Induſtrie 
der einzelnen Nationen in manchen Zweigen beſonders unterſtützt 
und gefördert. So können wir der großartigen Seiden ⸗Induſtrie 
von Lyon, den Modeſchoͤpfun zen von Paris ihre Palme nicht 
verſagen. Daß grade die Seineſtadt für die Mode tonangebend 
geworden, iſt nicht bloßer Zufall. Paris iſt in der That durch 
die auf die Spitze getriebene Zentraliſation der bisherigen 
franzöſiſchen Verwaltung der Sammelpunkt der eleganteſten Welt 
und der reichſten Perſonen geworden, die Größe und Annehm ; 
lichkeit der Stadt, der Kultus aller Lebensfreuden, die geſunkene 
Strenge der Sitten, haben in Paris eine Menge wohlhabender 
Müßiggänger zuſammengeführt, wie ſie keine Stadt der Welt 
aufzuweiſen hat. 

Müffiggang iſt aber — „alles Luxus Anfang“ — könnte 
man ſagen. Einer reihen, flatterhaften Bevölkerung muß im⸗ 
mer etwas Neues, Pikantes geboten werden. Sollen wir noch 
beſonders derjenigen Damen erwähnen, die im Reiche der Extra⸗ 
vaganz das Nieftzfte leiſten? IA doch Frankreich ſchon ſeit vie: 
len Jahrzehnten auf das Mannigfachſte geſchildert, verſpottet 
und veru:tbeilt worden. Die Gebiete der Moral und der Volks. 
wirthſchaft decken fi nicht. Die Induſtrie ſchafft, was gefällt, 
was begehrt und hoch bezahlt wird; der ethiſche Zweck iſt ihr Ne⸗ 
benſache; ſie fragt nicht nach der Verwendung, ſondern nach dem 
Abſatze, fie befriedigt das Bedürfniß, ohne es rechtfertigen zu 
wollen. So mußte in Paris ſich eine ewig wechſelnde, effekt⸗ 
haſchende Thätigkeit der Modiſten entwickeln, welche der übri⸗ 
gen Welt zum Leitſtern wurde. Die von dort aus gegebene Pa⸗ 
role war für ganz Europa und darüber hinaus die maßgebende. 
Laſſen wir den Pariſern, was ihnen nun einmal zugefallen iſt 
— ſie haben das Zeug dazu, die Pioniere im Modeſag au fein: 
möge fie es ferner bleiben! Dagegen wollen wir auch nicht an» 
kämpfen; nur dagegen wollen wir unſere Stimme erheben, 
daß unſere heimiſche Jaduſtrie und unſer ehrenwerther deuiſcher 
Handelsſtand von unſeren eigenen Landsleuten unterſchätzt und 


mit Pariſer und Lyoner Kaufleuten Direkt zu verkehren; es wurde 
damit geprahlt, „man bezöge dleſen oder jenen Artlkel aus Pa⸗ 
ris“, und man rechtfertigte dieſe Eitelkeit mit dem Motiv, daß 
man von dorther Alles viel billiger bekäme, als man es hier zu 
Lande kaufe. Welche Selbſttäuſchung! Unfere Damenwelt möge 
ſich darüber klar werden. a 

Wer ſind denn die Firmen in Lyon und Paris, welche 
mit ſo graziöſem Akzent ge als jo vortheilhafte Ber 
zugsquellen beliebt waren! Es find größere oder kleinere Details 
geſchäfte, da kein Großhändler und noch viel weniger ein Fabri⸗ 
kant ſich in Einzelnverkäufe, namentlich für das Ausland, ein⸗ 
läßt. Von dieſen Detailhändlern alſo, die ihre Waaren 
denſelben Fabrikanten kaufen, wie uuſere deutſchen Kaufleute, 
bezog man das vermeintlich Vortheilhafte! Der lyoner und 
pariſer Detailhändler muß vielfach höhere Miethe, dreimal groͤ⸗ 
ßere Gehälter an ſein Perſonal zahlen, als ſein deutſcher Kollege. 
Denke man an die Verſchwendung von Gas, die größeren 


bensbedürfniſſe, die koſtſpielige Reklame — kurz an jo Vieles, 


was in keinem Verhäliniß zu den viel geringeren Unkoſten 
ſteht, welche unſere el hen Kaufleute haben, und man wird 
leicht begreifen, daß der franzoͤſiſche Händler viel mehr verdienen 
muß, als der mr Unſere importirenden Damen rechneten 
nicht korrekt, ſonſt würden ſie das richtige Facit leicht gefunden 
haben. Eingangszoll, Valuten⸗ Differenz, Transportkoſten — 
wurden für unerhebliche Faktoren gehalten, die dem eingebildeten 
Vortheile keinen Eintrag thaten, während dieſelben erwieſener⸗ 
maßen 12 —14 pCt. betragen. Wenn unſere hieſigen Kaufe 
leute mit ihrer Waare bei ganz gleicher Qualität um ſo viel 
theurer waren, ſo lag dies in dem natürlichen Verhältniß! Das 
wurde aber nicht geprüft! Selbſt wenn ſie billiger als der 
Parijer verkauften, half ihnen das wenig! Es war einmal 
Mode, und die Mode wurde nicht blos von der gewöhnlich 
beſſer begüterten Klaſſe, ſondern auch von Damen bis zu den 


hoͤchſten Schichten hinauf in nusgedehnteſter Weiſe mitgemacht. 


Kiſtenweiſe kamen die Stoffe aus Paris und Lyon an deutſche 
Frauen, nicht nur für den eigenen Gebrauch, ſondern zur Ber 
theiligung im Kreiſe von Bekannten. Wie empfindlich und demü⸗ 
thigend mußte es für unſere größeren deutſchen Kaufleute ſein, wenn 
fie in den Fabriken mit ihren franzöſiſchen Berufsgenoſſen zur 
ſammentrafen und von dieſen mit höhniſchen Zuſagen bören 
mußten, daß die Fürſtin 3, die Gräfin k., die Baroneſſe N. 
aus ihrer Provinz zu ihrer korreſpondirenden Kundſchaft gehören. 
Millionen wanderten auf dieſe Weiſe hinüber zu unſerem über⸗ 
müthigen Nachbar, welche dem deutſchen Handelsſtande ohn! 
vernünftigen Grund entzogen wurden. Wir wollen nicht unet⸗ 
wähnt laſſen, wie oft unſere Damen unter ihren vermeintlich 
franzöfiſchen Stoffen ehrliche deutſche oder ſchweizer Fabrikate 


bezogen haben, da Lyon bekanntlichermaßen in der Herſtellung 
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„Dgert worden. Es begannen ſodann die materiellen Debatten, welche ſich 
ausdrücklicher Verſtändigung nicht auf jeden einzelnen Paragraphen der 
Vorlage, ſondern auf deren große prinzipielle Grundzüge erfredien. Blernach 
bildeten die Paragraphen 16 und 17, welche die Entſchädigung betreffen 
den Hauptgezenftand der Berathung. Man war darüber einverſtanden, daß 
die Beftimmung der Vorlage in $ 16, wonach nur der gemeine Kaufwerth 
für die Entſchädigung maßgebend fein ſoll, nicht Platz greifen könne, und 
einigte ſich dahin, den 8 16 fo zu faſſen: „Behufs Feſtſtellung der Ent⸗ 
ſchädigungsrente wird der nach den allgemeinen landes geſetzlichen Vorſchrif. 
ten üder Entziehung und Beſchränkung des Grundeigenthums feftzufegende 
Werth des Grundfüdis, wie derjenige Werlh ermittelt, den daſſelbe nach 
Auferlegung der Rayonbeſchränkungen vorausſichtlich behalten wird * Ferner 
wurde ſeſtgeſetzt, daß ſtatt für Entihädigungsrente und Amortiſation 5 pCt. 
beſtimmt wird, 5 pt. Rente als Binfen der Eniſchädigung und daß man 
Regierung anheimfelle zur Amortiſation einen beliebigen Betrag beizu 
ae endlich will man zu $ 17, der die Zahlung der Entſchädigungs rente 
ifft, den An fangstermen der Entſchädigung genau firiet wiſſen. 
Am Dienſtag degann die Berathung mit der Wahl eines ſtändigen 
Ausſchuſſes von fünf Städten. Die Wahl fiel auf Köln (Oder ⸗Bürger⸗ 
meſſter Bachem), Stralſund (Bürgermeifter Francke), Danzig (Ober- Bürger 
Meifter Binz), Ulm (Oder Bürgermeiſter Heim) Straßburg (Bürgermeiſter 
Klein). Dieſem Ausſchuß wird obliegen, die äußeren Angelegenheiten der 
Konferenz zu deſorgen und die Beſchlüſſe der Konferenz auszuführen. Die 
erathung knüpfte an den $ 17 an; dierzach ſoll die Verpflichtung zur 
Mente erlöſchen, ſobald innerhalb des zur Zahlung derſelben beftimmten Brit 
kaumes das Grnndftüd aufhört, den Raponbeſchränkungen unterworfen zu 
I Dieſe Befimmung fol Ausnahmen finden, und es wurde des halb der 
ſchuß beauftragt; Anträge auf Abänderung zu formuliren. Statt des 
achtzehnſachen fol dei kleinen Renten der zwanzigfache Betrag an den Be⸗ 
Aer ausgezahlt werden. Auf 5 15 zurüdgebend, wurde hinfſchtlich der Mo⸗ 
mente, wo leine Entſchädigung gewährt werden ſoll, in Bezug auf Nr. 1 
anerkannt, daß, obwohl Geſetze im Allgemeinen keine rückwirkende Kraft 
aben ſollen, doch im Laufe der verflofienen Jahre fo manche Beſchränkunt en 
Benutzung des Srundeigenthums innerhalb der Beftungs-Rayıns darge. 
fallen, deze die Billigkeit erfordere, auch auf die Vergangenheit zurück zu⸗ 
reifen. r Aus ſchuß wurde beauftragt, auch hier paſſende Anträge zu 
en. Zu Nr. 3, wo beſtimmt iſt, daß für die Beſchränkungen im dritten 
Rayon keine Entſchädigung gewährt werden ſolle, warde bemerkt, daß die 
Beſchränkungen im dritten Rayon theilmeife ſehr bedeutend ſein könnten, 
und dieſe Anſicht fand fo lebhafte Zuſtimmung, daß die Verſammlung fich 
Anftimmig für den Wegfell dieſer Beſtimmung entſchled. Eben fo wird 
& 4, die unentgeltliche Wegräumung von Materialien ⸗Vorrätgen betreffend, 
Perce und Nr. 6 der beſonderen Erwägung des Ausſchuſſes empfohlen. 
weitere Berathung betraf die Entſchädigung bei Armirung der Zeſtun ; 
en; auch hier wollte man den Eintritt billiger Rückfichten. Zu der Schluß ⸗ 
Rimmung des $ 23, welche beſagt, daß bei der Armirung alle, nach Bu- 
biltation das bie Neubefeſtigung oder Erweiterung beſtehender Feſtungs⸗ An · 


lazen anordnenden kaiſerlichen Erlaſſes errichteten Bauten in fämmtlichen 


addons ohne n zu befettigen ſeien, wollte man dies nur auf 
den erſten und zweiten Rayon angewendet wiſſen. Dagegen fol für den 
dritten Rayon, in fo fein bei Errichtung deſſerden den einzelnen Gsundbe- 
en keine Eatſchädigung gewährt worden, bei der fraglichen Wegräumung 
Gebäude voller Erſatz geleiſtet werden. Zu 8 3, welcher an Bläffın lie · 
ge Beftungen das Terrain zwiſchen den Kehlbefeſtigungen und dem Ufer 
Blufjes dem erſten Rayon zuweiſt, wurde deſtimmt, daß das fragliche 
He: nur in Bezug auf Waſſerbauten den Rayonbetimmungen unterworfen 
leiden fol, dagegen im Intereſſe des Handels der $ 11 des Regulativs dar- 
Auf Feine Anwendung finden dürfe. § 7 gab zu der Bemerkung Veran ⸗ 
Mung, daß nach lokalen Verhaltniſſen vielfache Abweichungen von den B.- 

N gen des Regulattvs zuläſſig erſcheinen dürften, und wurde deshalb 
Hinzufügung einer BeRimmung für angemeſſen erachtet, wonach Grund ⸗ 
der Ermäßigung des Regulativs, welche dei den einzelnen Feſtungen 
aſſig feten, durch deſondere Oris-Regulative feſtgeſtellt würden. Hinſicht⸗ 
Regulativs wurde beſchloſſen, auf eine präziſe Jaſſung zu dringen, 
Art, daß aus derſelben fo wie die Pflichten auch die Rechte der Grund- 


deth des Ober-Bürgermeiſters Hei 

don Ulm wurde vor dem Schluſſe der Berathung der 1 Fe 

meiſter Bachem aus Köln ſormulirte Antrag an ten Reichskanzler und 
eiche rath — eine erhebliche Summe der Kriegsentſchädigung zu verwenden, 


dümer klac erfichtlich fein und die von dem Geſetz: als zuläſſig erkann⸗ 
eine verweigerte Genehmigung des Kommandanten nicht 
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um die Mißſtände, welche der jetzige Zuſtand der vorhandenen Heſtungsſtädte 
für die Verkehrsverhältniſſe und den Wohiftand der Bevölkerung herbeige- 
führt hat, zu befeitigen — einſtimmig angeno men. 


Frankreich. 


Eine Waffenruhe, um den Bewohnern der Südſeite von 
Paris Gelegenheit zur Flucht zu bieten, folgte der Einnahme 
des Forts von Vanvres, in das die Verſailler am 14. ohne 
Widerſtand einzogen, nachdem die Beſatzung durch einen unter⸗ 
irdiſchen Gang nach dem Fort von Montrouge ſich zurückgezo⸗ 
gen hatte; kurz vorher war von den Inſurgenten auch das 
Dorf Iſſy in Abweſenheit des Oberſten Brunel und gegen 
deſſen Willen verlaſſen worden. Schon dieſer Umſtand zeigt, 
wie es mit der Dieziplin der Nationalgarden beftellt iſt. 

Der Vengeur“ veröffentlicht über die angebliche Verſchwö⸗ 
rung folgende Einzelheiten: 

„Wie wir gehofft hatten, iſt es * nicht gelungen, nach Verſailles 
zu entkommen. Er war in Pantoffeln. Er befindet ſich, wie man verſichert, 
in Paris und hat mehrere Briefe an die Journale geſchrieben und Beſuche 

emacht. Gerardin, das Mitglied der Kommune, welches mit ihm durchging, 
fol fi in Asnieres befinden. Eine Hausſuchung wurde in feiner Woh. 
nung den J dort ſchoß ein Freund Gerardin's, ein ehemaliger Agent der 
kaiſerlichen Polizei, einen Revolver auf den Polizei⸗Kommiſſar Lachapelle 
ab, fehlte ihn aber und wurde verhaftet. Die „ bei Gerardin 
und Roſſel ſind für den Augenblick ohne Erfolg geweſen. wer ernfte 
Thatſachen ſtehen mit der Affaire Roſſel in Verbindung. Der Bürger Ge⸗ 
rardin hatte ſeinem Freunde ein Geheimniß anvertraut, von dem er nicht 
ſprechen ſollte. Sobald Roſſel dieſes erfahren, ließ er die bek- unten Mauer⸗ 
anſchläge verbreiten, reichte feine Entlaffung ein und ergriff die Flucht. Zu- 
leich wurde von verſalller Gendarmen ein Mordverſuch gegen den General 

ombrowski gemacht, der aber mißlang. Während dieſe Dinge ſich zuteu- 
gen warteten 400 Nationalgorden, deren en A keine Nummer trugen, im 
urembourg unter dem Befehl eines gewiſſen L. ... bekannten Agenten der 
ae Regierung. Man ſetzt voraus, daß es ſich um einen Handſtreich 
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Mit dem Komplot, welches die Kommune entdeckt haben 
will, ſtehen auch die Nachſuchungen in Verbindung welche in 
der Bank ſtattgehabt haben. Es hieß nämlich, daß Waffen 
in derſelben verſteckt ſeien. Zu dieſer Expedition, die am Frei⸗ 
tag Morgens 10 Uhr ſtattfand, waren mehrere Freicorps, da⸗ 
runter die „Vengeurs de Flourens“ befohlen; man fand jedoch 
nichts. Nur brachte die Expedition nach der Polizei⸗Präfektur 
drei Wagen mit Waffen zurück, die man den Nationalgarden 
des Stadtviertels abgenommen hatte, die nicht marſchiren 
wollen. — Nach einer Depeſche aus Paris vom 15. iſt der An⸗ 
griff der Verſailler auf die Stadt nahe bevorſtehend. Heute 
waren dieſelben zwiſchen der Muette und dem Thore Dauphine 
(Bois de Boulogne) den Wällen ſchon jo nahe, daß fie mit 
den Nationalgarden Flintenſchüſſe wechſelten. Die Pariſer er⸗ 
richteten Batterien im Tuileriengarten, was andeutet, daß man 
ſich auf das Eindringen der Verſailler bereits gefaßt macht. 
Die Stärke der Verſailler im Bois de Boulozne ſoll 45,000 
Mann hetragen. 

Schoelcher iſt wieder in Freiheit geſetzt worden. Zu 
gleicher Zeit richtete der Prokurator der Kommune, Raoul Ri⸗ 
gault, folgendes Schreiben an dieſen Deputirten: 

Paris, 13. Mai 1871. 

Bürger Schoelcher! Ich 1b erft heute Ihre 1 

re 


Thatſache, fo ſeltſam fie mir auch zuerft vorgekommen iſt ſcheint 
1 Verhaftung des Bürgers Lockroy gerechtfertigt. Da wir 


indeß nicht gehalten find, auf Abſurdes mit Abſurdem zu antworten, jo 


beeile ich mich, den Befehl zu ertheilen, Ste in Freiheit zu ſetzen. 


10 ihm eure bruͤderliche Zuſtimmung geſandt; ihr habt ihm geſagt: 
ieſe | 
bei» | = den Manifeſten an, fie gehört den Spalt 


Paris, 14. Mai. Die Verdächtigungen, mit denen die 
Kommune in ihrer Proklamation über die entdeckten Verräthe⸗ 
reien gegen Roſſel vorgeht, ſtoßen ſelbſt in den radikalen 
Blättern auf vielfachen Widerſpruch. Der „Reveil“ verlangt, 
man ſolle vorerſt Roſſel richten, ehe man ihn verdammt. „Wenn 
Roſſel ein Verräther iſt“, ſagt er, „und wir find gezwungen, 
dieſe vom Wohlfahrtsausſchuß jo kategoriſch aufgeftellte Iypolßeſe 
anzunehmen, wenn Roſſel ein Verräther iſt, ſo wollen wir, die 
wir ihn geliebt, geachtet, wir, die wir wie alle Nationalgarden, 
Generale und Offiziere unter ſeinem Kommando das unbegrenz ⸗ 
teſte Vertrauen in ihn ſetzten, doch nicht, daß man ihn beſchimpfe, 
ehe man ſeinen Verrath bewieſen hat.“ Aehnlich äußert fich 
das „Mot d'Ordre“; die Kommune ſolle, meint Rochefort, nicht 
in die Fußtapfen eines Grandperret und Ollivier treten. — Der 
„Pere Duchene“ interpellitt die Kommune in ſeinem draſti⸗ 
ſchen Style wie folgt: 

„Ach! was feid ihr für traurige Teufel! Armſelige Feiglinge! Arme 
Geister! Ihr nennt Roſſel einen Verräther und Ihr ſchlagt es an die 
Säulen! Und Ihr habt nicht einmal den Muth, dem Volke von Paris 
die Beweiſe Eurer Behauptungen zu geben. Jr ſeld Schuſte! Der „Pore 
Duchsne' fordert Euch auf, Beweiſe zu liefern! Gebt fiel oder ſonſt habt 
Ir keine! Wenn Izr heute Abend keine Beweiſe geg ben, jo erklärt der 
„Pere Duchene“, daß ihr Verleumder ſeid! Wenn ihr fie gebt, fo wird der 
„Pere Duchsge“ der erſte jein, welcher mit Euch das Haupt Roſſel's verlangt.“ 

Der „Rappel“ erzählt: „Etwa hundert Frauen, eine 
rothe Fahne tragend, haben ſich geſtern gegen 2 Uhr ins Stadt⸗ 
haus begeben. Sie verlangten von der Kommune Waffen, um 
in den Reihen ihrer Brüder und Männer kämpfen zu können. 
Ile Bürger Gambon hat ihnen augenblicklich Waffen austheilen 
aſſen. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Paris vom 14.: „Bercy, 
der Kommandeur der 12. Legion, wird heute Abend an den 
Straßenecken eine Bekanntmachung anſchlagen laſſen, daß eine 
Kompagnie von „Citoyennes Volontaires“ gebildet und bewaff⸗ 
net werden ſoll, die mit der Legion gegen den Feind zieht, um 
dieſe zu größerer Tapferkeit anzufeuern. Alle widerſpenſtigen 
oder feigen Nalionalgarden ſollen vor der Front des Bataillons 
durch dieſe Citoyennes Volontaires entwaffnet, ins Gefängniß 
gebracht und bald darauf hingerichtet werden.“ f 

Pascal Grouſſet, der Delegirte der Kommune für die 
äußeren Beziehungen, hat einen bombaſtiſchen Hilferuf erlaſſen, 
in welchem es u. A. heißt: 

Große Städte Frankreichs! Werdet ihe unbeweglich und gleichgültig 
dieſem Kampfe auf Leden und Tod zuſchauen welchen die Zukunft mit der 
Vergan zenheit, die Republik mit der Monarchie kämpft? Oder werdet ihr 
endlich einſehen, daß Paris als Verfechter Frankreichs und der Welt daſteht, 
und daß ihm nicht helfen Verrath iſt? ihr wollt die Republik, oder eure 
Adſtimmung hat keinen Sinn; ihr wollt die Kommune, denn fie zurück⸗ 
flogen wäre die Abdankung eines Antheils der Volks- Souverainetät; ihr 
wollt die poliiiſche Breiheit und die foztale Gleichheit, weil ihr fie in eure 
Programme einſchreibt; ihr feht deutlich, daß die verfailler Armee die des 
Bonapartismus, des monarchiſchen Zentralismus, des Despolismus und 
des Petotlegtums iſt, denn ihr kennt ihre Führer und ihr erinnert 
ihrer Vergangenheit. Wartet ihr darauf, daß die Soldaten des Recht 
von vergifteten Kugeln von Verſailles bis zum letzten Manne gefallen find ? 
jedes feiner Häufer in ein Grab umgewandelt ii? Große Städte! Ihr — 
ganzem Herzen bin ich mit dir!? Große Städte! Die Zeit gehört nicht 
Wort hat. Genug der platontſchen ergeht en 
Marſeille, Lille, Nantes, Bordeaug und ihr anderen, wenn Paris die 
Freiheit der Welt unte liegen ſollte, ſo wird die rächende Beſchichte das 


billiger Stoffe dem Auslande nicht gleichkommt, dergleichen 
aren, wie ſchon erwähnt, in großen Maſſen aus Deutſchland 
und der Schweiz bezieht und fie dann als eigenes Produkt ver- 
kauft. Wie die Franzoſen ſelbſt das unpatriotiſche Gebahren 
er deutſchen Frauenwelt lächerlich finden mußten, kann man 
ch bei ihrer aygeborenen Vorliebe für die Erzeugniſſe ihres 
andes leicht erklären. Die Franzoſen oder Brenjflnen, an 
denen wir mit Recht viele Fehler und Untugenden rügen, haben 
och auch nach einer Richtung hin Vorzüge, die uns zum 
Beiſpiele dienen können. Es mag uns ihre Voreingenommen⸗ 
Jet für ihr Vaterland bisweilen übertrieben vorkommen, aber 
H zeigen doch dadurch einen immerhin achtenswerthen Patrio⸗ 
mus, wenn fie das Heimiſche über das Fremde ftellen! Es 
bildet dies eine gar maͤchtige Unterſtützung für den Gewerbe . 
treibenden und ſicher auch für den nationalen Wohlſtand im 
gemeinen. Freilich geht dies bei ihnen ſogar jo weit, daß fie 
anerkannt Mangelhaftes als vortrefflich darſtellen, wenn es nur 
ihren Landes intereſſen dienlich iſt. Beiſpielsweiſe ſei erwähnt, 
aß Frankreich keine guten Strümpfe produzirt und daß ſolche 
zumeiſt aus Deutſchland und England importirt werden; den» 
noch lieſt man über vielen pariſer Läden als lockendes Aus⸗ 


 bängefild: „Bas de Paris!“ Würde es wohl einer Franzöſin 


einfallen, fich einen deutſchen Stoff aus Berlin, Köln oder 
Breslau kommen zu laſſen, ſelbſt wenn der Vortheil ein noch 
ſo großer wäre? Sicher würde fie ihrem heimiſchen Kaufmann 
den ihm gebührenden Vortheil gönnen und eine Befriedigung 
darin finden, ſelbſt fremdländiſche Erzeugniſſe in ihrem geliebten 
Vaterlande getauft zu haben. Man wende uns nicht ein, daß 
diet in der leichtlebigen Natur der Franzöſinnen liegt, wir fiaden 
darin einen hohen Grad von Vaterlandöliebe, die wir zur Nach⸗ 
ahmung empfehlen mochten. 

Man hört zwar in jünzſter Zeit bei uns von Anregungen 
triotiſch gefinnter Damen, die ſich vereinigen wollen, dem 
tüheren Mißbrauche der Schädigung deutſcher Intereſſen ent⸗ 
aer utreten, wobei es ſogar bis zur Verpflichtung kommen fol, 
tanzefilche Fabrikate ga: nicht mehr in Verbrauch zu nehmen. 
Unſererſeits möchten wir von dieſer letzterwähnten Ausſchreitung 
abrathen, da fie durch die Unmöglichkeit ihrer Durchführung 
und durch die theilweiſe Störung des internationalen Verkehrs 
er vernünftigen und guten Sache nur ſchaden könnte. — Da⸗ 
gegen halten wir eine Propaganda in dem von uns ausgeführ⸗ 
len Sinne durchaus nicht für überflüſſig und wünschen, daß die 
deutſche Preſſe recht lebhaft dafür plaidire. Der Bürgerkrieg in 
Frankreich wird ſein Ende nehmen, die Leidenſchaften werden 
w en, der hirnverbrannte Deutſchen⸗Haß wird dem vernünfti⸗ 
den Bewußtſein von der wahren Stellung der Völker zu einan⸗ 
der weichen. Auch Frankreich wird in den Werken des Friedens 
Wieder — wahres Intereſſe finden und die verlockenden franzö⸗ 
eklamen und Offerten werden ſich bald ganz ſo wie 
al unſerm Publikum aufdrängen. Wenn Deutſchlands Frauen 
bann zeigen, daß fie ſich bewußt find, einem mächtigen Reiche 
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anzugehören und daß ihr wahres Jatereſſe nicht jeaſeits der 
Se l gt im Vaterlande am beſten gewahrt wird, dann 
würden 
deutſchen Handel, ſondern ihrem eigenen Vortheil und Beruf 
den ſegensreichſten Dienſt erweiſen. (Schleſ. 3.) 


Die Aniverſttät in Straßburg. 

Für die Neubildung einer ſtraßburger Bibliothek werden ſowohl 
in Deutſchland als im Auslande die erfreulichften Anſtrengungen gemacht. 
Die „Straßb. Zig.“ ſchreidt hierüber: 

Aus England, wo namentlich in London ih zu dieſem Zweck ein Komite 
gebildet hat, find zahlreiche und werlhvolle Zuſendungen in ſichere Aus ſicht 

eftellt: und nicht minder große Erfolge ſtid in Deutſchland ſchon erzielt. 

o ſiud in der Hofbibliothek von Karlsruhe bereits 2000 Bände für Straß 
burg aufgeſchichtet. Die heide berger Univerſttätsbibliothek wird ebenfalls 
einen ſehr namhaften Beltrag liefern, und eben ſolche ſind an ea von 
den Bitliotheken zu Bafel, Erlangen, Greiſswald, Heilbronn, Jena, Mainz 
und Zittau. Die koͤaigl. Bibliotdek zu Stuttgart hat dem Zentralkomite 
ein Doublettenverzeichniß von 327 Nummern eingeſandt und der wüßttem ⸗ 
bergiſche Miniſter v. Wächter ftellt ebenfalls dem Komite eine beträchtliche 
Anzahl von Büchern zur Verfügung. Auch die k. k. Hof⸗ und Stagtedruckere! 
in Wien hat mit Genehmi zung des Finanzminiſteriums eln Vorzeichaiß 
höchſt werlbvoller Werke vorgelegt, wie z. B. Bock, die Kleinodien des hoben 
römiſchen Reiches. Die Zahl der gelehrten Geſellſchaften in Deutschland und 
Oeſterreich, welche ihre Publikationen zur Verfügung geſtellt haben, 
iſt noch fo.twährend gewachſen. Auch die Schweiz unterſtützt die 
Sammlungen mit freündnachbarlichem Eifer. Die ſyſtematiſche 
Serhellung der Bibliothek kann natürlich nicht allein mit Hilfe von 

ücherſchenkungen erfolgen, ſondern erfordert auch beſondere Ankäufe. Ein 
erſter Schritt in dieſer Richtung ift der Ankauf der Vangerowſchen 
Bibliothek von Seiten des Zivilkommiſſariats, der vom Reichskarzler 
bereits genehmigt worden. Dieſe Bibliothek, die Frucht des 40ſätzrigen Sam · 
melns des berühmten Pandektiſten, beſteht aus ca. 3350 Bänden, zahlreichen 
Broſchüren und 140 Mappen, welche eine werthvolle Sammlung ſyſtematiſch 
geordneter Diſſertationen enthalten. Von dem Ankauf der Böcklugſchen Bi⸗ 
bliothek, namentlich der Huttenſammlung und des reformationd-gefi ichtlichen 
Theiles, iſt ebenfalls die Rede geweſen, jedoch ift in dieſer Hinſicht noch keine 
Entſcheidung getroffen. Von der Stadtbibliothek in Kolmar wird die neue 
ſtraßburger keit wahrſcheinlich eine interefjante- Auswahl Incunabeln 
käuflich oder durch Tauſch erwerben können. Dieſe erſtere hatte nämlich be- 
reits einen 975 Nummern enthaltenden Katalog ihrer Incunabeln-Doublet- 
ten behufs Verkaufs oder Austauſchs derſelben veröffentlicht. Dieſe Ver⸗ 
äußerung iſt jedoch verhindert worden, weil eine Aus wahl aus dieſem Kata- 
loge, der an elſäſſiſchen und namentlich ftraßburger Drucken ungewöhnlich reich 
ift, 1 die künftige ftraßburger Biobliothek beſonders wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint. 


Auber. 


ni der dritte jenes dreiblättrigen Kleeblatts, deſſen Opernkompo⸗ 
ſitionen ſeit Beginn dieſes Jahrhunderts die Repertoires faſt aller deutſchen 
Bühnen beherrſchten, Auber, ift im Alter von 89 Jahren geſtorben, er folgte 
dem in bedeutend früherem Alter heim 2 Meyerbeer und dem nur 
wenige Jahre älter als er gewordenen Roſſinf. Auber war unftreitig unter 
den Komponiften der Gegenwart der bedeutendſte auf dem Gebiete der Oper 
im heiteren Styl, die lebensfriſchen, natürlichen Geſtalten ſeines Fra Dia⸗ 
volo, Carlo Broscht und ſchwarzen Domino werden einen dauernden Platz 
auf dem Repertoire und in der Gunſt des Publikums behaupten. In der 
eiteren Oper entfaltete er frei und voll die hervorragenden Eigenſchaften 
feines Talentes, feine Melodien find pikant erfunden und voll Leben, die 


e nicht nur dem deuttchen Nationalgefühl und dem 


Charakteriſtrung der Situationen und Individuen iſt treffend und zeugt von 
feinem ſzeniſchen Takt, und dazu Tritt in allen feinen Opern eine glänzende 
und immer angemeſſene Kolorirung durch die Inſtrumentation 
Felde der großen Opern ſuchte und Sand er durch, Guſtap oder der Maske 
ball” den Uebergang, aber nur eine einzige feiner Opern ift in roßem Style 
ee „Die Stumme von Portici“. Hier herrſchen Gere ung und 
eldenſchaft, die ſonſt den Kompositionen Aubers fremd zu fein ’ 
Werfen wir nun noch einen kurzen Blick auf fein Leben. Daniel Fran gois 
Eſprit Auber wurde am 29. Januar 1782 zu Caen in der Normandie ge- 
boren. Sein Vater, ein wohlhabender Kunſthändler in Paris, ließ dem 
befähigtem Knaben durch Ladurner Unterricht im Klavierſpiel ertheilen, 
atte ihn aber zum Kaufmann beſtimmt und ſchickte ihn, nachdem er 
erangewachſen, in ein Londoner Handelshaus. Der junge Frangols 
ühlte jedoch wenig Neigung für den merkantiliſchen Beruf und 
kehrte bald wieder nach Paris zurück, um ft ganz dem Stu⸗ 
dium der Muſik zu widmen. Seine erſten Kompoſitionen waren meh⸗ 
tere Romanzen und ein Trio für Klavier, Violine und Violoncello, die 
Beifall in Privatkreiſen exekutirt wurden. Größere Aufmerkſamkeit erregten 
die Konzerte, die er für den Violon zellſſten Lamare ſchrieb und auch unter 
deſſen Namen veröffentlichte, und dann ſeine neue Bearbeitung der alten 
komiſchen Oper „Julte“, der eine andere, für das Privattheater des Prinzen 
von Chimap geschriebene folgte, bei welcher er volles Orchefter anwendete, 
während er ſich bei der „Julle“ wit einem Streichg lartett Orcheſter begnügt 
hatte. Die Erfolge, welche dieſe Kompoſitionen errangen, Liegen Buber je 
doch richt die Mangelhaftigkeit feiner Kunftbildung überſehen, und dater 
begab er ſich unter die Leitung Cherubini's und machte tüchtige Studten in 
der Kompoſition. Dieſe verwerthete er zunächſt in einer Muffe, aus welcher 
er ſpaͤter eine Piece (das Gebet) in die Stumme von Portict hinübernahm. 
Die beiden erſten Opern, mit denen er in die Offeutlich keit trat, fanden gar 
keinen Beifall, allein der junge Komponiſt ließ ſich durch den Mißerfolg 
nicht abſchrecken, und ſeine nächſte Oper: „La bergere chatelaine“, hatte 
einen duichſchlagenden Erfolg. Im Jahre 1822 trat Auber mit Scribe in 
Verbindung, der ihm die Librelti für feine Kompoſitionen lieferte. Der 
erſten aus dieſer Verbindung hervorgegangenen Oper: „Lricefter“ folgten 
dreißig andere, von denen in Deutſchland außer den bereits Anfangs erwaͤyn⸗ 
ten wohl nur „Die Krondiamanten“ in weiteren Kreifen bekannt find. Im 
Jahre 1842 wurde Auber Direktor des pariſer Konſervatoriums und kur, 
Zeit darauf Mitglied der franzöſiſchen Akademie und Kapellmeiſter der Hof⸗ 
Kapelle, bis die Erelgniſſ: des vorigen Jahres dieſe auflöſten. Auber trat 
ſodann gänzlich von der öffentlichen Thätigkeit zurück, aber es ſollte ihm 
nicht vergönnt fein, lange die wohlverdiente Ruhe zu genießen. Am 18. d. 
M. ift er einer kurzen aber heftigen Krankheit erlegen. 


Die Beaktion in Franfreich 
hat begonnen, zwar noch nicht in Verſailles und nicht in Paris, aber in 
der Mode, alſo auf einem Gebiete, deſſen Richtung ſtets ein bezeichnendes 
Symptome für die allgemeine Stimmung geweſen if. Der Autokrat der 
Mode, der berühmte Damenſchneider Worth, hat in Anbetracht der uner⸗ 
quſcklichen Buftände in der eigentlichen Haupkſtadt feine Reſidenz in L 9 on 
aufgeſchlagen. Dort ſchwingt er feine allmächtige Schetre, und die Loo⸗ 
ſungsworte der Salſon deuten keines wegs darauf hin, daß man im Kabi⸗ 
net Worth's einer Epoche der Titusköpfe, der jupons à la sanseulotte ent« 
gegenſehe. Der wodlſcheſte Stoff wird den Namen „Gros de Rome“ 
ren und ſoll allerliebſt ausehen, da er dir Barbe nach königeblau (bleu 
roi) iſt. Ein anderer modiſcher Stoff, aus welchem man Meder a la 
Raphael macht, beißt Räftung-der Herzogin (armur duchesse), und außer⸗ 
dem fol eine Toilette Peinzeſſin Urfino (princesse des Ursins) im Style 
Ludwigs XIV. beſonders in Aufſchwung kommen Die Partier Kommune 
mag wohl aufmerken, die Zolletten „im Style Ludwigs XIV.“ könnten ihr 
am Ende noch gefährlicher werden, als Mac⸗Mahon's Kanonen. 


— . — 


egen. 3 


u haben, zu fagen, daß Paris erwürgt wurde, weil ihr bie Mordthat 
geſchehen ließet! Ä 3 

Die Kommune ſpricht von einer bon apartiſtiſchen 
Verſchwörung, die zur Ausführung kommen ſoll, wenn Pa 
ris genommen worden iſt. Sicher iſt, daß auf dem Lande eine 
großartige bonapartiſtiſche Propaganda gemacht wird, und daß 
Duque de la Fauconnerie nicht Unrech er wenn er in den 
öffentlichen Blättern behauptet, das Kaiſerreich werde, wenn 
man ein Plebiszit entſcheiden laſſe, die Majorität erhalten. — 
Unter den Perſonen, welche die Kommune ins Gefängniß hat 
werfen laſſen, befindet ſich auch Beauſſire, Profeſſor der Philo- 
ſophie am Lyceum Charlemagne. Urſache zu ſeiner Verhaftung 
iſt ein Artikel, welchen er in der letzten Nummer der „Revue“ 
des Deux Mondes mit ſeinem Namen veröffentlichte. — De⸗ 
lescluſe und Felix Pyat ſcheinen ſich ausgeſöhnt zu haben. 
Zum der Hr hat Erſterer, der, wenn er auch ein etwas be⸗ 
ſchränkter Menſch ift, doch ſonſt. für anſtändig galt, ſich dazu 
herbeigelaſſen, an den „Vengeur“, das Blatt von Pyat, folgendes 
Schreiben au richten: 

An den Chef⸗Redakteur des Vengeur (Pyat.) Paris 14. Mai 1871. 

Mein lieber Kollege! Wollen Sie mir geſtatten, Ihre Publizität in 
Anſpruch zu nehmen, um . daß ich der Direktion des „Reveil du 
Peuple“ vollſtändig fremd bin und es bleiben werde. Brüderlichen Gruß. 
ODelescluze, ehemaliger Chefredakteur des Reveil. 

In der Taſche eines am Pont St. Michel aus der Seine 
gezogenen Mannes re ſich folgendes Billet: „Da ich mich 
nicht gegen meine beiden Brüder, die gegenwärtig in der Ar⸗ 
mee von Verſailles find, ſchlagen will, jo bringe ich mich um.“ 

Verſailles, 14. Mai. Ja der geſtrigen Sitzung der 
Nationalverſammlung nahm Hr. Jules Favre das Wort, 
um den am 10. Mai zwiſchen Frankreich und Deutſchland ab⸗ 

eſchloſſenen definitiven Friedensvertrag der ſouveränen Ratifika⸗ 
on der Verſammlung zu unterbreiten. Seiner Rede iſt Fol⸗ 
endes zu entnehmen: 

Auf die ſpezielle Erörterung der Beſtimmungen des Vertrages einzu- 
ehen, ſei jetzt noch verfrüht; ſopald eine Kommiſſton ersannt ſei und fie 
. — zn an die Verſammlung 4 habe, werde die Reg erung in 
der Lage ſein, mit mehr Nutzen auf die an ſie etwa zu richtenden Fragen 
zu antworten. Er ſchlage vor den Vertrag am 15. in den Abtheilungen 

Diskuſſton 1 ſtellen; vorläufig wolle er nur in kurzen Worten die 
ttonomie des Vertrages erläutern. Die Verſamm ung wiſſe, daß vor dem 
. und verbrecheriſchen Aufſtande vom 18. März Frank- 
„troß feines Unglücks, fein Herz der Hoffnung öffnen konnte 
Bon allen Seiten empfing es Zeugniſſe der Thetlnahme, ja, man 
könne fagen, der Achtung. s konnte 
Brift den größern Theil der Verp 


kurzen 

land gegenüber eingegangen war, zu erfüllen, 
auch waren, und ſomit die Breipeit feines Gebietes, ſeiner Arbeit und 
Aktion wieberzugewinnen. Durch jene traurigen Ereigniſſe ſei lei⸗ 
der Alles in 0 

Stimmung, welche er angedeutet hade, ſich geändert habe; aber was man 
nicht wiſſen werde, ſei, daß man von da ab beſtändig mit Gedanken des 
Mißtrauens zu kämpfen gehabt habe, die für Frankreich verhängnißvoll hätten 
werden können. Nicht an der Ehre, wohl aber an der Kraft Frankreichs 
15 Zweifel entftanden; jeden Tag habe es neue Anftrengung gekoſtet, das 


ichtungen welche es Deutſch⸗ 


merzliche aber koſtbare Vorrecht, ſeine eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu 
orgen, aufrecht zu erhalten und durch die ſtrenge und entſchloſſrue Aus 
führung der Geſetze Ordnung und Ruhe im Ingern herzuſtellen. Noch 
neuerdings — es kann dies nöthigenfalld bei der Diskuſſton 
näher nachgewieſen werden — fei es en geweſen, ob 
der Frieden aufrechterhalten werden würde (Bewegung). Der 
deutſche e Al: let, als er nach Frankfurt kam, 
wegen etwaiger Eventua itäten nicht ohne Sorge geweſen. 
Er (Jules Fabre) und der Flnauzmtniſter hätten ſich bemüßt, 
dieſes Mißtrauen zu zerftreuen, ihre Politik ſei einfach die 
der Aufrichtigkeit geweſen. Sie feien immer der Anſicht ge. 
weſen, daß die Ehre der Regierung darin deſtände, den von 
der Verſammlung fanktionirten Vertrag treu zur Ausführung 
zu ee (Sehr put.) 
Nachdem jedes M 2 575 beſeitigt war, habe man erkannt, daß das 
rößte Intereſſe beider Nationen darin beſtehe, ie Hauptſchwierigkeiten ſo⸗ 
2 rt zu löſen und in kürzeſter dig einen definitiven 3 zu 
unterzeichnen. Er habe dem 1 8 ismarck, als dieſer am 5. April Zwei ⸗ 
fel an unſerem guten Willen erhob, angeboten, mit ihm in Brüſſel zufam⸗ 
menzutreffen, ja ſogar nach Berlin au reifen; der Ernft der Lage habe ihn 
jede Etikettenfrage bei Seite ſetzen laſſen; er ſei überzeugt geweſen, durch 
eine freimüthige und offene Erklärung zu dem Ziele zu gelangen welches 
nunmehr erreicht worden ſei. Er wiederhole, daß der Parifer Aufſtand da- 
bei eine ſchwere Laſt geweſen ſei; daz müſſe ganz Frankreich wiſſen; auf 
ene Menſchen falle die Verantwortlichkeit für die Verlängerung und Er⸗ 
re der Leiden des Vaterlandes. (Allgemeine Zuſtimmung). Es ſei 
t zu verkennen, daß Angeſichts das Aufſtandes auch die Lage Deutſch⸗ 
90 eine ſchwierige geworden ſei; daſſelbe ſei dadurch zur Verlängerung der 
Okkupation zu außerordentlichen Ausgaben genbtbigS geweſen. Man habe 
deswegen deſſen Forderung einer Verlängerung der Okkupation (der Pariſer 
Forts) bis zur vollſtändigen Wiederherſtellung der Ordnung nicht verweigern 
können; um fo dringender ſei es nun aber auch dem Aufſtande gegenüb.r 
vor keiner Nothwendigkeit litt Ber (Sehr gut!) Der Präliminar- 
vertrag ſei in einen definitiven Vertrag umgewandelt worden. Dank 
der Feſtigkeit des Finanzminiſters ſei für den ſchwerſten Reſt der Kriegsent⸗ 
chädigung die dreijährige Zahlun efriſt (bis 1. März 1874) gerettet worden. 
Dir Vorrückung der anderen Zahlungstermine ſei die Befreiung von der 
Okkupation ebenmäßig beſchleunigt worden. (Sehr gut) — Erleichtert ſei 
dieſe ſchwere Laſt durch das Akommen wegen Abfindung der Oſt bahn⸗Geſell⸗ 
1 mit 325 Millionen Francs, die bei der zweiten und dritten halben 
55 larde Deutſchland gegenüber in Abzug kommen würden. Den auf die 
Handelsbeziehungen bezüglichen Theil des Vertrages empfehle er zu 
eingehender Prüfung; der Finanz, und der Handel miniſter würden, beſſer 
als er, nachweiſen, daß man Alles nach Lage der Dinge Mögliche erreicht 


abe. 
Eine Detailbeſtimmung, welche die Territorialfrage betreffe, werde 
ebenfalls näher ins Auge zu faſſen ſein. Dank der Standhaftigkeit des Kon⸗ 
eilspräſidenten (Thiers) — und dies ſei nicht der einzige Sieg, den man 

m verdanke — habe Deutſchland im Präliminarvertrage Belfort Frank- 
reich belaſſen; damals ſei die Lage aber ſo geſpannt geweſen, daß auf einer 
Abgrenzung dieſes Gebietstheils von franzöſiſcher Seite nicht Hätte beſtanden 
werden können, wenn man nicht den Bruch der Verhandlungen hätte herbei- 
führen wollen. Die Frage der Abgrenzung des Gebiets von Belfort ſei da⸗ 
mals unbeftimmt geblieben, ſie ſei ſpäter im Notenaustauſch der Frſedensbe⸗ 
vollmächtigten (zu Brüſſel) wiederholt erörtert worden. Man habe Fuß für 
Fuß die Abtretung von ſranzöſiſchem Gebiet beſtritten; doch habe man end. 
Lich zu zinem S uff kommen müſſen. Deutſchland habe nur einen Rayon 
im Mültläriſchen inne um Belfort einräumen wollen; man habe kaum er⸗ 
langen können, daß dieſer Rayon mindeſtens ſoweit ausgedehnt werde, um 
Bellort und feine Werke in Zufammenhang mit dem franzöſiſchen Gebiet zu 
dringen. Das würde einen Rapon von 7—8 Kilometer ergeben haben. Im 
Vertrage biete nun Deutſchland ein größeres und zahlreicher bevölkertes Gebiet 
an, welches faft das gan Arrondiſſement Belfort umfaſſe; es würden aber 
im Austauſch dagegen (deutſchredende) N längs der luxemburgi⸗ 
on Grenze verlangt. Die Bevollmachtigten hätten eine jo delikate Frage 
nicht 
100 
der 


lan 


entſcheiden mögen, Gemeinden, die nach dem Präliminarvertrage frau 
bleiden ſolten, von Frankreich ger ſei eine Entſcheidung, die 
uverain allein treffen könne. Die Verſammlung werde in dieſer 
merzlichen Alternative die Wahl haben und dabei die ſtra egifhen, wirth- 
lichen, gewerblichen und geſel schaftlichen Intereſſen in Erwägung ziehen. 
— Nach einer Dankſagung an die Friedens bevollmächtigten, welche mit fo 
viel Eifer die Intereſſen Frankreichs vertreten hätten, verlieſt darauf der 
Miniſter unter aum des 32 den Friedensvertrag. 
Hierauf äußerte ſich Jules Javre noch über die Lage der franzöſiſchen 


ch ſchmeich in, in einer ſehr 


wie enorm dleſelten 


tage geſtellt worden. Man werde errathen, wie di? 
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Kriegsgefangenen, welche er und der Finanzminiſter Pouper⸗Quertier bei 
ihrer Rückreiſe von Frankfur! in Mainz und Koblenz beſucht habe. Die 

erſammlung werde entſchuldigen, wenn fie deswegen einen Tag ſpaͤter mit 
dem Frledensvertrage bekannt gemacht worden jet. (Sehe gut!) Er könne 
den Schmerz nicht ſchildern, den er empfunden hade, als er bei Mainz im 
erſten Lager 18,000 franzöſiſche Soldaten „unter dem Joch frember Kaecht⸗ 
ſchaft⸗ erblickt habe. (Bewegung) Zum Troſte könne er ſagen, daß er fie 
weniger niedergeſchlagen, widerſtandsfahlger und keäftiger gefunden habe, 
als die Größe ihres Unglücks hätte vorausſetzen laſſen, denn einige von 
ihnen feten bereits fett dem Tage von Wörth in Hefangenſchaft. Trotz der 
Entbehrungen, der Leiden eines außergewöhnlich harten Winters, trotz der 
Trauer über das Unglück ihres Vaterlandes hade er fir aufrecht und ſtolz 
gefunden und hoch erfreut über den Troſt, welchen er ihnen inmitten ihrer 
Leiden brachte. Er habe nue wenig Klagen trotz aller Berechtigung zu 
ſolchen gehöct, dagegen hade er Vertrauen und Liebe zum Vaterlande und 
ein Verſtaändniß für die großen Lehrer, welche Frankreich zu b herzigen habe, 
gefunden. Als die erſte aller Pflichten betrachteten die Soldaten die Ver⸗ 
theidigung der Ordnung, der Gelege und der fouveränen Berfammlung, 
welche dieſelde repräſentire. (Beifall.) Nirgend ſei eine Spur von Partei 
geift und Zwietracht zu bemerken geweſen. Er habe den Soldaten ver⸗ 
ſichert, daß das Vaterland mit gerechtem Stolze ihnen die Arme öffne, da 
es niemals an ihrem Muthe gezweifelt habe und ſie nicht für die erlittenen 
Niederlagen verantwortlich mache. Die Nattonalverfammlung jet ihnen 
ebenſo me wie die Regierung gegen jede Verleumdung derſelben, 
als ob ſie die Rückkehr der Gefangenen zu verzögern wünſchten, habe er 
energiſch proteſtirt und erklärt, daß beide Alles geihan hätten, um den 
Widerſtand Deuiſchlands gegen die Breigebung der Gefangenen zu beſiegen. 
Die Gefangenen würden bei ihrer Rückkezr empfangen werden wie Bürger, 
welche edel ihre Pflicht erfüllt haben. „Wir alle, fo ſchloß der Weinſſter 
geläutert durch das gemeinſame Unglüd, werden bald der beſſeree Tage 
würdig ſein, welche uns ſicher von Golt noch aufbewahrt ſind.“ (Beifall.) 


Als einige Abgeordnete verlangten, daß der Vertrag ſchon 
am folgenden Tage in den Abtheilungen diskutirt werde, bemerkt 
Jules Favre, daß zuvor die nothwendigen Karten beſchafft wer⸗ 
den müßten, um mit Nutzen über die territorialen Fragen dis⸗ 
kutiren zu können. Es bleibt dabei, daß die Abtheilungen den 
Vertrag am 15. diskutiren. Die Verleſung der Artikel des Frie⸗ 
densvertcages wurde an mehreren Stellen, in denen die frühes 
ren Bedingungen verſchärft find, durch ſchmerzliche Ausrufe nn 
terbrochen. 

General Chargarnier hat in einem Schreiben an den 
Kriegsmin ſter Leflo das ihm ertheilte Großkreuz der Ehrenlegion 
(für Metz) dankend aagelehnt. 


— 


1 Deutſcher Reichstag. 
37. Sitzung. 

Berlin, 17. Mai. Eröffnung um 11 uhr. Am Tiſche des Bundes. 
rathes Delbrück, v. Pfretzſchner, v. Schlör, Michaelis u. A. Zu Deleglrten 
des Reichstages für die mit drei Vertretern des Bundesrathes — tft, 
lich arbeitende Kommiſſion, welche den Bau eines neuen Parlaments- 
gebäudes und die Herſtellung eines Proviſorlums vorbereiten ſoll, find 
gewählt die Abgeordneten v. Unruh Geaf Münſter, Fehr. v. Radenau, 
v. Dinzin, Römer (Hildesheim), Duncker, Reichenſperger (Crefeld). 

Präſtdent Simſon leitet die Mittheilung der Vorſchläge, welche die 
gefern ſlattgehabte Vorſtandeſizung dem Plenum In Betreff der Pfinzft- 
ferten zu machen gedenkt, mit einer Aufzählung der Vorlagen ein, weſche 
bisher dem Reichstag zu egangen find und noh der Erledigung harren. 
Es find die drei Leſungen dez Adoltlonglartikels zum Poſtbertrage mit 
Nordamerika, die 2. und 3. Leſung des Milltärpenſtonsgeſezes, die Zeſt⸗ 
ſtellung des Haushaltsetats pro 187, ſoweit fie noch nicht erledigt if, der 
Geſetzentwurf über Elſaß und Lothringen, die Anträge Schulze, betreffend 
die Vereine, und Lasker, detreffend die Nieder “gung von Kommiſſionen 
zwiſchen zwei Relchstagsſeſſtonen, die 3. Leſung der Gejege über Prämien. 
Anleihen und Poſtlaxen, der ö. und 6. Bericht der Pelitſonskommiſſton und 
Wahlprüfungen, namentlich die Branlfurter Wahl, über welche heute die 
dritte Abtheilung einen gedruckten Bericht erſtattet hat. Der Berſtand 
ſchlägt vor, die Sitzungen ununterbrochen bis zur Erledigung dieſer Arbel⸗ 
ten, erforderlichenfalls bis einſchließlich des Sonnabends vor Pftagſten fort, 
zuſetzen und falls dieſelben bis dahım nicht erledigt oder nue Vorlagen ein. 
gegangen find, am Dienftag nach Pfingſten die Arbeiten wieder aufzunehmen, 
fo daß nur die beiden Y fiagſifelertage Feiertage wären. (Buſtimmung.) 

Abg. v. Mallinckrodt: Ich glaube, daß wir über dieſen Vorſchlag 
keinen richtigen Beſchluß faſſen können, wenn wir nicht eine Ueberſicht über 

die Vorlagen haben, welche uns noch devorſtehen. Hätle das Bundes⸗ 
kanzleramt und alle Vorlagen fofort zugehen laſſen, dann hätten wir in 
vier Wochen erledigen können, womit wir uns jegt acht Wochen hinziehen 
(ſehr gut); ich ſpreche mein ernſteftes Bedauern über die Art der geſchäft⸗ 
lichen Behandlung unſerer Arbeiten aus, an der wir freilich ganz ohne 
Schuld find. (Beifall.) Wenn uns noch eine ungezählte Reihe von Vor ⸗ 
lagen bevorſteyt, bann möchte ich dem Vorſchlage des Präſidenten wider ⸗ 
ſprechen; dann würden mir Serien von mindeſtens drei oder gar vier 
Wochen am paſſendſten erſcheinen, damit der Bundesrath Zelt zur Vor⸗ 
berathung hat und das Haus bei feinem Wiederzuſammentriit ſofort über 
den Umfang feine Aufgaben orientixt iſt. 

Präſident Delbrück: Der Vorredner hat ſeinem ernſten Bedauern da- 
rüber Ausdruck gegeben, daß dem Reichstag nicht am Tage feines Zuſam⸗ 
mentritt alle im Laufe der Seſſion eingebrachten Vorlagen gemacht find 
und er hat die Frage ge tellt, ob etwa noch eine ungezählte Menge von 
Vorlagen in dieſer Seſſion zu erwarten ſei. Was die erſte Frage betrifft, 
jo habe ich aus den 1 des Hauſes bisher nicht entnehmen kön⸗ 
nen, daß fie verzögert worden wären durch Mangel an Material. (Wider 
ſpruch.) Zum Theil war das dem Reichstage vorgelegte Material aus äuße⸗ 
ren Gründen eben nicht früher zu beſchaffen, als es vorgelegt wurde. Der 
Vorlage über Elſaß⸗Lothringen mußten Vorausſetzungen vorhergehen, die 
eingetreten ſein mußten, bevor Ihnen die Vorlage gemacht werden konnte. 
Und wenn ein umfangreiches Geſetz wie dab Penſtonsgeſeß, erſt ſpät vorge 
legt worden ift, jo findet das bei billiger Beurtheilung wohl feine Erklaͤ⸗ 
rung darin, daß diejenigen, welchen es der Natur der Sache nach oblag, 
die Vorbereitungen zu d.efem Geſetze auszuarbeiten, in einem Maße durch 
die Aufgaben des Krieges in Anſpruch genommen waren, daß die Verzöge⸗ 
rung der Einbringung wohl begründet erſcheinen wird. In Bezug auf die 
zweite Frage, dar ich daran erinnern, daß Se. M. der Kalfer in der Er⸗ 
Al des Reichstags darauf hingewleſen hat, daß die Verfügung 
über die von Frankreich zu leiſtende Kriegsentſchädigung Ihnen vorgelegt 
werden ſoll. Die Summe derſelben ſtand zwar allerdings bereits durch den 
Präliminarfrieden feſt, aber die Regierungen mußten, bevor fie eine be⸗ 
treffende Vorlage machten, vorher diejenigen Garantien in Beziehung auf 
den Eingang derſelben haben wie ſie und nun durch den definitiven Frieden 
geworden ſind, der zwar pe noch nicht ratiftzirt, an al Ratifikation 
aber kein Grund zu zweifeln iſt. Sobald dies geſchah find die Einleitungen 
über eine bezügliche Vorlage getroffen. Sie iſt geſtern dem Bundesrath 
gemacht worden. Den Zeitpunkt, wann der Bundesrath in der Lage fein 
wird, über einen unverkennbar ſehr wichtigen Gegenſtand eine Entſcheidung 
zu treffen, kann ich nicht im Voraus beſtimmen. Ich kann nur verſichern, 
daß die verbündeten Regierungen beſtrebt ſein werden, die Entſcheldung nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen. Dieſe Vorlage habe ich als eine ſolche zu be» 
zeichnen, welche nach dem Wunſche des Präſidiums und wie ich nicht zweifle, 
auch nach dem einſtimmigen Wunſche der verbündeten Regierungen dem 
Reichstag gegenwärtig noch vorgelegt werden wird. Dieſe Vorlage wird 
nicht gerade einen ſehr großen Bınfaug haben, ihre innere Bedeutung ift 
aber nicht zu verkennen. Diefe Vorlage it als der hauptſächlichſte Gegen. 
ſtand zu bezeichnen, welcher außer den noch vorliegenden Geſetzentwürfen 
der Berathung des Hauſes unterliegen wird. 

Abg. v. Hoverbeck: Es war vieleiht nicht möglich, die Vorlagen 
früher einzubringen; dann hätte der Reichstag aber ſpäter einberufen werden 
müff n. (Sehr gut!) Wie wir hören, fteht uns nur noch eine Vorlage von 

eringem Umfange bevor; dieſelbe iſt aber von jo immenſer Wichtigkeit, daß 
e doch viel Zeit abforbieen wird. Jedenfalls werden wir noch nach Pfing- 
ſten tagen müſſen, und deshalb ſcheint mir eine Ferlenpauſe nöthig, die ich 
beantrage, vom nächſten Sonnabend (20. Mai) bis zum Donnerftag nach 


Pfingſten zu bemeſſen. 


—— U ——2 — — — 
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Abg. Graf Rittberg erklärt fi) für den Vorſchlag des Präſidenten. 
Nur den Pfiagſtſonnabend wünſche er auch frei zu ar _ | 

Präſtdent Delbrück: Der Reichstag mußte zu der Zeit berufen m 
den, wie es geſchehen, mit Rückſicht auf dle wenigſtens für den ya 
ſchen Bund bei der damaligen politiſchen Kombination unbedingt vorhande 
nen Nothwendigkeit einer neuen Kreditvorlage. Es ift Ihnen ſehr wohl be 
kaun, daß das Präſidium bereits zu dem ungewöhnlichen Mittel hat ſchrel 
ten müſſen, die preutziſche e zu erſuchen, ſich von dem preußiſchel 
Laudtag einen Kredit a Conto des Reichstags geben zu lafſen. Dieſer Krebll 
wurde zwar bereitwillig gewährt; es liegt aber auf der Hand, daß, wen 
irgend ein Mittel vorhanden war, um die Benutzung dieſes Kredits zu ver 
meiden, dieſes Mittel unbedingt ergriffen werden mußte. (Beifall.) 


Nachdem die Abgg. v. Kardorff und Hölder für den Vorſchlag De | 


Präſidenten geſprochen und Maltuckrodt nochmals gerügt, daß die Regierung 
dem Reichstag zu langſam das Material vor 5 hal, . der 5 
Ho berbeck abgelehnt und der Vorſchlag des Präſidenten genehmigt. 


ntraß 


Erſter Gegenſtand der TO. ift die Interpellation des Abgeordu⸗ | 


ee und e 15 — 2 ne 
n Hamburg angeſtellte Poſtſekretäre nach Schwelm reſp. Stallupönen ver“ 
ſetzt worden ſind, weil ſie eine Petition, betreffend Aufbefferung ihres Ge/ 
halts, an den Reichstag zu richten beabſichtigten? 2) ft es wahr, daß 
die Poftbeamten 8 erlaſſen ſind, welche denſelben die Einreichu 
von Petitionen an den Reichtag ganz oder bedingungsweiſe unterfagen 
3) Welche Schritte beabſichtigt der Herr Reichskanzler zu thun, um im Bal 
der Bejahung der Aufragen unter 1 und 2 das Petitlonsrecht für alle 
Reichsbeamten in Zukunft zu wahren und die im vorliegenden Falle den ge 
troffenen Beamten zugefügten Benachtheiligungen rückgängig zu machen 
(Der Interpellation liegen in Anlage 4 Zuſchriften des berpoftdireklots 
Schulze in Hamburg an den dortigen Poſtſekretär Richter bei.) 

Abg. Banks: Der Interpellation liegt eine Erzählung zu Grunde, 
welche in weiten Streifen, namentlich Poftkreiſen, umläuft und etwa folgen⸗ 
den Inhalt hat: In Hamburg beabſichligte die Majorität der dortigen Peſt⸗ 
beamien eine Petition an den Reichstag, daß die hamburger Ortszulage der 
berliner gleichgeſtellt werde. Als loyale Beamte machten fie dem Ober⸗ 
Poſtdlrektor Schulze davon Mittheilung. Am 2. Mal Mittags erhielten fie 
die Aufforderung, ihre Unterſchiſften zurückzuziehen. Bis 7 Uhr Abends 
thaten es Alle, dis auf zwei, welche erklärten, fie hüten dazu keinen Grund, 
da die Petition wahre Thatſachen in paſſender Form enthalte. An dem 
ſelben Abend noch erzielten beide die Nachricht, daß fie auf telegraphiſche 
Anwelſung des Beneral⸗Poſtamts in Berlin verſetzt ſelen, und am folgenden 
Tage die Mithellung, daß fie ſich der eine nach Stallupönen, der andere 
nach Schwelm bis zum 1. Mat zu begeben hätten. Die beiden Beamten 
wurden dadurch natürlich aufs Härtefle betroffen; abgeſehen von dem Ver⸗ 
luſt ur 8 . — = hatte der eine 20 

ewohnt un n alle dortigen Verhältniſſe eingelebt; der andere hielt 
ch gleichfalls längere Zeit dort auf und hatte, wie ihm in Anlage he 
Vorgeſetzter bezeugt, feine Amtspflichten in befriedigender Weiſe erfüllt. 
Verfügung des General⸗Poſtamts hat offenbar den Charakter einer diszipli⸗ 
nariſchen Maßregel, einer Strafverſetzung. (Sehr wahr.) Als fie zuerſt in 
die Oeffentlichkeit drang, riefen die Offiztöſen, die „Nordd. Allg. 3.“ an 
der Spize: eg iſt nicht wahr. (Hört! hört!) Später behauptete man 005 
tell, die Maßregel ei aus dienſtlichen Gründen erfolgt. (Gelächter) 


nlage 4 beftätigt nun aber der Ober⸗Poftdirektor Schulze dem Poſtſekretar 


Richter, daß feine Verſetzung wegen „Bemüzung um das Zuſta men 
einer Petition an den Reichstag“ beantragt 10 iM dier iſt 5 el Dingen 
nur eins möglich: Entweder if dies amtliche Schriftſtück des Ober ⸗Poſt⸗ 
Direktors Schulze, das im Bureau des Reichstags ausliegt, gefälſcht oder 
jene offiztele Kundgebung treibt ein ſehr billiges Spiel mit dem Worte 
„dienſtlich“. Um dies aufzuklären ſtellen wie Rr. 1 der Anfrage. Nr. 
iſt dadurch veranlaßt, daß durch angefehene Zeitungen eine Notiz lief, der 
zufolge Verfügungen exiſtiren, welche den Poſtbeamten das Pelttfonsrechl 
verkümmern. Werden unſere beiden erſten Fragen bejaht, dann liegt nicht 
nur ein Mißbrauch der Amtsgewalt, ſondern ein Eingriff in die Rechte 
8 800 * 2 = 1 2 gefallen laſſen werden 
tfal). nter einem ſolchen em leid 
keit, die Moralität der Poſtbeamten; ” ee 


wer wird ihnen glauben, wenn 
von einem Wink ihrer Borgefcpten abhängt, ob 1 
gen folen? is ar eine t Nach Bonk a zu b: e | 


welche beweiſen, daß es ſich hier nicht um einen Ausnahmefall, ſondern um 
eiu ſörmliches Syſtem handelt. (port!) Im vorigen Jahre petlttonleten 
die Poftegpedienten von Köln und Deutz um eine Aufbeſſerung ihrer 

hälter; das Haus empfahl die Petition zur Berückſichttgung, der frühere 
Gentral-Poftdirektor ſelbſt erkannte in ſehr warmer Metfe die eddi 
der erhobenen Beſchwerden an und verſprach unter Beifall des Hauſes Ab⸗ 
hülſe. Dennoch haben leßt drei dieſer Beamten ihre Strafverſetzung erfah” 
sen müſſen. (Hört! hört) Wie hoſſen und erwarten eine günſtige Ant, 
wort vom Tiſch des Bundesraihe, damit dieſem Haufe die mühſame und 
undantbare Aufgabe erſpart wird, ſelbſt Mittel und Wege zur Abſtellung 
Wa e und Wahrung feines Rechts zu ſuchen. (Lebhafter 

eifall. 

Staatsminifier Delbrück verneint zunächſt die erſle Frage hetreffs ber 
ſonderer Verfügungen. Da it erledigt fi zugleich die — r. 45 ge⸗ 
ftellte Frage, fo weit fie ſich auf die eben von mir verneinte Frage bezogen 
bat. Was die erſte Frage anlangt, fo habe ich zu beflätigen, daß zwei 
Poſtbeamten aus Hamburg, der eine nach Stallupönen und der andert 
nach Schwelm verſetzt find; ich habe ferner hinzuzufügen, daß es nicht in 
der Abſicht liegt, dieſe Verſetzungen rückgängig zu machen. Wenn nun die 
erſte Frage weiter dahin gerichtet iſt, aus welchen Gründen dieſe Verſetzun⸗ 
gen erfolgt ſeien, fo muß ich die Interpellanten bitten, mir rs nicht zu ver“ 
argen, wenn ich dieſe Frage nicht beantworte (Bewegung), nicht im einfelit« 
gen Intereſſe der Virwalfung, fondern im Intereſſe des Reſchen, welches 
Iznen und uns gemeinſam if. Es handelt ſich hier durchaus nicht um 
eine Strafoerfegung. Die Beamten, um die es ſich handelt, find ohne Wer 
anderung Ihres Dienſteinkommens, denn der Wegfall der Theuerungszulager 
die lediglich auf einen beſtimmien Ort gegeben tft, begründet keine Vermſn⸗ 
derung des Dienſteinkommens — find mit Bewilllgung der Umzugskoſten 
verſetzt worde . Es iſt dies keine Strafverſezung, denn es ißt ein allgemei« 
ner, aus der techtlichen Natur des Amtes folgender Satz, daß kein Verwal⸗ 
tungebramter ein Recht auf eine beſtimmie Stelle hat; die Verwaltungs 
behörde muß im Intereſſe der Virwaltung felbft die Befugniß haben, Be⸗ 
amte ohne Schmalerung ihrer dlenſtlichen Bezüge von einem Punkt, in 
welchem ſie ſich nicht mehr für geeignet hält, nach einem anderen zu ver⸗ 
ſetzen. Ozne eine ſolche Befugnſß If eine Verwaltung überhaupt nicht zu 
führen. Wenn nun die Verwaltung ihrerſeits die Verantwortlichkeit geſeh⸗ 
lich hat und ſich der Verantwortlichkeit bewußt iſt, denn idr anvertrauten 
Verwaltangezwelg jo zu leiten, wie es das Intereſſe des Ganzen erfordert, 
fo kenn fe dſeſe Verantwortlichkeſt nicht iheilen. Es wäre dies verfaſſungs⸗ 
mäßig nicht begründzt, denn dle Atteldutſonen der Verwaltung in Merten 
hung auf die Pont find dem Kaiſer und ‘feinen Beamten übertragen. Es 
würde das aber auch dem Jatereſſe der Sache entfchieden zuwiderlaufen, 
wenn dle Verwaltung in die Nothwendigkeit verſetzt wird, hier im Haufe 
bie Gründe zu diskuttren, auch welchen Te dieſen oder jenen Beamten — 
ich wiederhole nicht zue Strafe — verſetzt hat, oder weshalb fie einen Be⸗ 
amten, der gern verſetzt zu werden wünſcht, nicht in die von ihm gewünſchte 
Stelle verfigt. Wenn die Verwaltung in die Lage kommen ſollte, hier 
üder ſolche Vechälinſſſe zu diskullren, jo würde ſie die erſte Bedingung 
einer ordnungsmäßigen Verwaltung erſchüttern, nämlich die Disziplin, die 
in keinem Zweige der Verwaltung noth wendiger ift, als in der Poſtverwal⸗ 
tung. Adgeſegen davon, daß die Poſtverwaltung ein ganz ungemein großıs 
Perſonal, 40- dis 50,000 Mann beſitzt, iſt fie Ihrer ganzen Natur nach vor⸗ 
zugewelſe eine ſolche, in der vermöge der Art des Betriebes des Dlenſtes 
ein annähernd militäriſches Verhältniß obwalten muß. Dieſe Bande der 
Dlozlolin dürfen nicht gelockert werden; wäre dies der Fall, fo würden die 
unaucbleibligen Folgen für den Dienſt im Allgemeinen nicht ausbleiben. 
Wenn der Interpellant nun noch auf elnen Fall der in der Interpellation 
nicht erwähnt if, ober vielmehr auf drei Fälle, nämlich die Werhältniffe 
dreler Post xpedlenten ia Köln und Deutz dingewieſen hat, fo glaube id, 
werden fle begreifen, daß ich über dieſe Fälle nach ihres ganzen faktiſchen 
Lage nicht informirt bin. Jch weiß darüber nichts; ich möchte indeſſen ge⸗ 
rade dieſe Erwähnung des Interpellanten als einen Beweis für die Richtig ⸗ 
keit dſſen anführen, was ich geſagt hade. Es liegt ja ungemein nahe, daß 
ein Beamter, der aus irgend einem in feiner Dienftfährung liegenden 
Geunde in einen anderen Ort verſetzt wird, das Intereſſe für oder ge 
feine Verſetzung dadurch anzurufen ſucht, daß er ſich zum politiſchen a 
ſycer macht, und wenn er die en Weg betritt, fo glaube ich, kommen wir 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Jahre in Hamburg 


1) Iſt es wahr, daß zwei 
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NE 230. Freitag, 


dahin, was ich gejagt habe: Die Bande der Diszipin Hörm auf uno damm 
die Garantie für eine gute Verwaltung. 

Auf Antrag v. Hennigs tritt das Haus in eine Diekuffion über die 
Juterpellation ein. Abg. v. Hennig: Ich gebe gern zu, daß es nicht zu- 
6 läſſig ift, die Verhaltniſſe der einzelnen Beamten Fier zu diskutiren, aber in 

dem vorliegenden Falle handelt es ſich doch augenſcheinlich um ein Straf 

un verfahren. So oft nun Jemand zur Strafe verſetzt wird, ſchickt man ihn 

nach der Provinz Preußen, wie Bockum⸗Dolffs nach Gumbinnen und Diede- 

richs nach Marienwerder. Dagegen proteſtire ich im Namen der Provinz 

und wohl auch aller Abgeordneten aus derſelben; es iſt höchft bedenklich, 

Annen beſtimmten Landſtrich als Strafkolonie zu benutzen (Gelächter rechts); 

Sie mögen lachen, aber die Sache ift ſehr eruft, und wir müſſen forgen, daß 

Diefe verwerfliche Mode aus dem preußiſchen Staat ſich nicht ins deutſche 
Reich hinüberſchleppt. 


2 Abg. Dr. Bamberger erkennt den Eifer des Generalpoſtdirektors an, 
ni aber er entwickelt etwas zu viel Eifer und am unrechten Dite Wir find 
1. ſonſt gewohnt, dem Präſidenten des Bundes kanzleramts mit größter Deferer z 
. nd 8 mpathie, mit vollkommenem Vertrauen zuzuhören; das ungläubige 


1 tteln, das heute feine Rede begleitete, beweift, wie ſchlecht die Sache 
2 er zu rechtfertigen gezwungen war (lebhafter Beifall). Wir ſitzen 
nicht, um mit Worten zu ſpielen; es ift eine Strafverfigung, die hier 
vorliegt. Wir wollen uns nicht in die Disziplinarverhältniſſe zwiſchen Vor⸗ 
etzten und Untergebenen einmifchen, aber wir wollen die Menſchen⸗ und 
Bürgerrechte auch der letzten Beamten wahren; fie ſollen nicht auf jenen 
trübjeligen Standpunkt ſinken, der ſich in den Worten charakteriſirt: Hunde 
d wir ja doch! und die Vorgeſetzten ſollen nicht drohen dürfen: entweder 

Du thuſt, was wir wollen, oder Du bekommſt die Knute! Es handelt ſich 
hier um die weſentlichfte Verfafſungsverlezung. Ich habe gegen den Antrag 


duuf Einführung von Grundrechten geftimmt, aber aufrechterhalten will ich 
4 das Grundrecht aller Grundrechte, daß jeder deutſche Bürger ſich an uns als 
fer le Juſtanz wenden darf. Wir müflen dieſe gröbliche Verirrung gut 
s Machen; wir müſſen für die Verfaſſung eintreten; noch keine Debatte, 


die uns hier beſchäftigt hat, war fo wichtig, wie es dieſe iſt. (Lebhafter 
eifall. - 
— Ludwig (Sachſen): Die Worte Delbrücks beſtätigen aufs Neue, 
daß man uns nur Rede ſteht, wenn es den Regierungen paßt, im Uebrigen 
aber nur als ein Werkzeug des Bundesraths betrachtet. Ich konſtatire das 
für unſere Wähler, die wiſſen werden, woran fie find, wenn unſere Arbei- 
ten nicht die gewünſchten Reſultate haben. Eine Verordnung, welche den 
Poftbeamten das Petitioniren verbietet, mag in den offiziellen Akten nicht 
vorhanden fein; thatſächlich exiſtirt fie doch. Dafür bürgt mir In Sa 
organg, für deſſen Wahrheit ich einſtehe. Eine Deputation von rief⸗ 
und Packträgern in meiner Heimath bat mich um Entwurf einer Petition 
an den Reichstag, in der ſie um Aufhebung der Sonntagsarbeit bitten. Ich 
erfüllte ihre Bitte; nach drei Tagen kamen die Leute und erklärten mir, mit 
der Bitte, es zu verſchweigen, daß ihre Vorgeſetzten mit den ärgften Unan⸗ 
nehmlichkeiten ihnen gedroht hätten, wenn fie die Petition unterzeichnen 
würden. (Hört! Hört!) ; 
Abg. v. Hoperbeck: Die ſchwere Schädigung des Reichstags durch 
die Worte Delbrück's heilen wir nicht durch Reden, ſondern durch Beſchlüſſe; 
Wir behalten uns vor, Anträge zu ſtellen. Ich beklage nicht als preußiſcher 
Agen neter die Ueberfüllung meiner heimathlichen Provinz mit gemaßre- 
gelten Beamten; wir haben dadurch außerordentlich tüchtige und ehren⸗ 
werthe Männer gewonnen, deren einziges Verſehen es geweſen ift, ſich 
bureaukratiſchen Uebergriffen widerſetzt zu haben; wir werden den Regie 
— en ſehr dankbar fein, wenn fie uns mehr von der Sorte ſchicken. (Stür- 
miſcher Beifall. 
f Abg. Nobert Wir müſſen nicht nur mit Gefühls-, ſondern auch mit 
erſtandsgründen den Amtsmißbrauch aufdecken, der unzweifelhaft vorhanden 
It; vor Allem ift es nöthig, das Körnchen Wahrheit, das in der Rede Del- 
cg steckt, auszuſcheiden. (er hat den Kunſtgriff gebraucht, einen unzwei⸗ 
ten Satz ins Vordertreffen zu ſtellen, um unter dem Schutz feiner un- 
n Richtigkeit den Kern der Sache zu umgehen. Unzweifelhaft 
die leitenden Beamten Disziplin von ihren Untergebenen 
toanen und müſſen. Aber daß hier mehr dahinter ſteckt, dafür bürgt 
der ſehr — Umftand, daß der praktiſche Präſident Del⸗ 
. zu praktiſcher Po 5 1 m. — 4 an sell autom 
lch auf en. 5 erkeit). 
ir ; ie Su 3 


Es giebt einen Mißbrauch wal 
5 in Kollſton kommt, der behalt aber nicht minder verwer ie un 


nichtswürdig iſt, denn er kollidirt mit den generellen Vorſchriften Der 
faffung. Die Sache 7 hier thatſächlich fo, daß uns Präfident Delbrück 
agen muß entweder: Dad Petitlonsrecht iſt nicht verletzt, oder das Verbot, 
das Petitiondrecht zu benutzen, gehört zu den Vorrechten der amtlichen Dis 
Aplinargewalt. Wir müſſen mindeſtens die Verſicherung haben, daß die 
delden Leute nicht wegen der Abfaſſung der Petition verſetzt ſind. So lange 
wir dieſe Verſicherung nicht haben, wird Niemand nach den vorliegenden 
atſachen an einem verderblichen Amtsmißbrauch zweifeln und dieſe Ueber⸗ 
zeugung wird unheilvoll auf das ganze Staatsleben wirken. Der einzelne, 
geknechtete Beamte wird freilich vor feinem Vorgeſetzten zittern, aber man 
wird dieſem und ſeinen Verwaltungsmaßregeln im ganzen Lande mißtrauen 
und auch für uns wird es ein großer Unterſchled ſein, ob der Beamte, mit 
dem wir den Poſtetat berathen, ein loyaler Mann, oder ob er geneigt iſt, 
durch jede offene Lücke des Geſetzes durchzuſchlüpfen. Ueberhaupt ſcheint ſich die 
uſicht zu verbreiten, als ob die oberen Beamten über ihre Untergebenen 
eine diekretionäre Gewalt hätten. Dem müſſen wir bei Zeiten entgegen 
kreten. Alle Staatsbeamte find von gleicher Qualität; wer auf der unter- 
ten Stufe fein Amt gewiſſenhaft verwaltet, fteht rechtlich eben jo hoch, als 
der erfte Beamte des Staates. Wir leiſten dem Lande einen Dienft, wenn 
wir Aufklärung verlangen und uns nicht durch bureaukratiſche Formeln und 
Ratsregttiche Reden, die den Kern der Sache umgehen, blenden laſſen. 
aftes Bravo! 

— v. A f kann dem Präfidenten Delbrück das formale Recht 

. nicht abſprechen, die Gründe für die Verſezung von Beamten zu verſchwei⸗ 
gen (Gelächter), wenn er andererſeits es auch für ſchädlich hält, wenn Maß⸗ 
regeln der Poſtverwaltung Mißtrauen im Lande weckten. Das Haus könne 


SSS S 


Tr +8 


* welter Nichts thun. 1 
Abg. v. Blanckenburg: Die Ausführungen der Vorredner beruhten 
. auf einem Zweifel an den Worten Delbrücks, den er nicht theile, obgleich er 


ihm nicht jo nabe ſtehe, als manche der Herren. Das Petitionsrecht könne 
fo Dia werfaht dab ng 08 — a Be — l rain 
ein erfahren durchaus gerechtfertigt ſei. iderſpruch. anke 
den Regierungen für ihr Verhalten. 0 ge fe. ( N 


Abg. Hölder: Zu den Grundrechten des Reichstages gehört das Kon⸗ 

trollricht gegenüber der Verwaltung. Dieſelbe kann die Strafverſetzung, die 

9 einmal vorhanden iſt, nicht durch Interpretatlonskünſte aus der Welk ſchaffen. 

t Dieſer Fall hat mich ganz heimalhlich angeweht (Heiterkeit); aber hier wie 
u dort werde ich für das Recht eintreten. 1 

| Präſident Delbrück: Ich kann dem Abg. für Mainz (Bamberger) 


verſichern, daß ich nicht gewohnt bin, Rollen zu ſpielen, und auch in dieſem 
Falle keine Rolle geſpielt habe, was er ſchon daraus entnehmen konnte, daß 
es ſehr nahe lag, einen Andern die Interpellation beantworten zu laſſen. Die 

eußerungen, zu denen er ſich bat hinreißen laſſen, bedauere ich lebhaft. Ich 
will fie uicht wiederholen, fie find ihm wohl nur in einer gewiſſen Lebhaftig ⸗ 
keit der Diktion entſchlüpft; aber das muß ich betonen, daß die Auffafſung 


Beilage zur Polener Zeitung, 


bs Berga des Vorgeſcpten zu Dec Untsgevinen, wie ſie aus feinen 
Acußerungen hervorgeht, der Poſtverwaftung vollſtandig fremd ift. Mit dem 
Abg. Lasker erkenne ich es auf das Vollſtändigſte au, daß für die bier vor⸗ 
liegenden Fragen der letzte Beamte jo viel werth if, wie der erſte. Ich 
würde, wenn es ſich hier nicht um die Verſetzung von zwei Poſtſekretären, 
ſondern um die eines Gifandien gehandelt hätte, genau daſſelbe geſagt haben. 
Dieſer Hinweis, den ich nicht geſucht habe, kann zur Illuſtration der Frage 
dienen, wie nützlich es iſt, im Reichstage die Motive ſoſcher Verſetzungen zu 
erörtern. Din Poftbeamten iſt das Petitionsrecht nicht durch eine allgemeine 
Anordnung verkümmert, und dag es ihnen auch nicht im Speziellen ver 
kümmert tft, das beweift eine Anzahl von Petitionen von Poſtbeamten, die, 
wenn ich nicht irre, auch in dieſer Seſſion bet dem Reichstage eingegangen 
find. Die Poſtverwaltung if alſo weit entfernt, iheen Beamten das Peti⸗ 
tionscecht zu verkümmern. (Bewegung.) Ich muß aber wiederholen und 
betonen, daß es ſich nicht in der That um eine Strafverſetzung handelt, 
weil, wenn die hier vorliegenden Fälle unter dieſen Begeiff ſubſu mit würden, 
eine Begriffsverwirrung eintreten würde, von der ich nicht weiß, wohin ſie 
führen fol. Es heißt denn, eine Straſverſetzung iſt jede Verſeßung, welche 
ein Beamter nicht ſeloſt beantragt; weun er ohne feinen Antrag derſetzt wird, 
ſo wird ihm das in ſehr vielen Fällen unbequem ſein, er wird aus 
dieſen und jenen ihm angenehm gewordenen Beziehungen herauskommen, und 
es würde alſo ein großer Theil derjenigen Verfegungen, die im Laufe der 
Verwaltung unbedingt vorkommen müſſen, als Sterafoerſetzungen charakterlſirt 
werden, ganz ebenſo, wie die hier vorliegende. Ich muß unbedingt den nicht 
techniſchen, ſondern in der Sache liegenden Unterſchted fefthalten, der zwiſchen 
Verſetzung, wie der techniſche Ausdruck lautet, im Intereſſe des Dienſtes ob⸗ 
waltet, und Sirafverjegung. Eine Strafverſetzung ſetzt unter allen Umſtän⸗ 
den Vermögensnachtheile für, den betheiligten Beamten voraus, eine Ver⸗ 
ſetzung im Dienſte ift nur dann vorhanden und zuläſſig, wenn ſolche Nach⸗ 
theile nicht mi ihr verbunde! find, So liegen die hier erwähnten Fälle. 
Der eine der beiden Beamten iſt in die Rheinprovinz verſetzt: ich weiß nicht, 
ob der Abg. v. Hennig die Rheinprovinz als eine Provinz zu behandeln ge ⸗ 
wöhnt iſt, in welche man Beamte zur Strafe verſetzt. 


Abg. Vamberger: Ich habe durch meine Acußerungen Herrn Delbrück 
nicht zu nahe treten wollen; babe ich es doch gethan, bedauere ich es herz ⸗ 
lich. Wenn er aus freier Wahl und mit Vergnügen dieſe Aufgabe übernom⸗ 
men hat, fo drücke ich meine Bewunderung für die Tapferkeit aus, mit der 
er ſie durchgeführt hat. Wenn er befürchtet, die Beamtendisziplin werde 
durch ſolche Debatten gelockert, ſo iſt dieſe Gefahr dadurch 176 zu um · 
gehen, daß man ſie nicht veranlaßt. Hätten dieſe Wände Ohren, ſie würden 
nicht die Sprache des Jahres der Gnade 1871, ſondern die von 1864 zu 
hören glauben. Solche Erörterungen über Disziplinargewalt und ſolche Ers 
wägungen, dem Reichstage Rechnung zu tragen, gehören nicht in das Jahr 
1871. Ehe Sie uns zu Ehren ein neues Parlamentshaus bauen, weihen 
Sie es ein durch ein neues Verfahren uns gegenüber. (Bravo!) 


ſchlechter geſtellte Bramtenklaſſen ſich in Geduld fügten. Uebrigens habe fi 
5. ch 


ficht. wohl nun lauge genug mit dem Poſtſekretär in Stallupönen be⸗ 
Abg. Völk: Es handelt ſich nicht um einen einzelnen Beamten, ſon⸗ 


dern um die Verkümmerung ſtaatsburgerlicher Rechte. Ob dieſelbe an einem 
Poſtſekretar oder ſonſt wem ausgeübt wird, ift rein gleichgültig. Herr Del⸗ 
bruck hat fortwährend die Haupifrage umgangen: Sind die zramien aus 
dieſen Gründen verſetzt worden oder nicht. (Sehr richtig). In Batern find 
die Richter unverſetzbar; als man ſie doch einmal verſetzte, hütete man ſich 
ſagen, daß es aus richterlichen Gründen geſchehen ſei, und dies Verfahren 
wac, wie meine Spezilalkollegen mir bezeugen werden, ein Hauptgrund zum 
Sturz des Damaligen Miniſteriums. Wenn der Generalpoſtdirekto, taufend 
andere Gründe für feine Maßregelung an den Haaren herbeizieht, das 
öffentliche Gewiſſen wird ihn anklagen. Fragen Ste doch den battifden 
M niſter an jenem Tiſche, ob die Dutzende und Hunderte von Petitionen, 
welche die Poſtbeamten, die unter im fichen, an den Landtag richten und 
gerichtet haben, feine Autorität ſchaden. ir verlangen Nichts als einfa- 
ches Ja und Nein; das if aber das Mindeſte, was wir verlangen müſſen. 


Abg. Rittberg ſieht nichts Ungehöriges in dem Verfahren des Ge⸗ 


neralpoftdireliord. Abg. Grumbrecht: Herr Delbrück braucht uns nicht 
zu ſagen, weshalb die Beamten verſetzt find; er muß uns aber fagen, ob 
der Grund, den ker Oberpoſtdtrektor Schulze laut Anl. angtebt, wahr ift 
oder nicht. Abg. v. Kardorff geſteht, daß er Aulage 4, als er vorhin 
ſprach, nicht genau gelefen habe, ſetzt geſteheß er] allerdings, daß auch nach 
feiner Meinung Hr. Delbrück mit Ja oder Nein antworten müſſe. (Bravo!) 
Abg. v. Oheimd konſtatirt unter großem Gelächter aus Anlage 4, daß die 
beiden Beamten nicht wegen Benutzung ihres Pekltionsrechtes, fondern „wer 
gen Bemühung, eine Pelition zu Stande bringen“ gemaßregelt ſeien. Dieſe 
Bemühung müfle wohl eine unangemeſſene geweſen fein, 


Damit iſt der Gegenftand der Interpellation erledigt und es folgt der 
Bericht der Zudgetkommiſſton über Kapitel 7 Titel 14 der einmaligen 
Ausgaben des Nachtrages zum Bundeshaushalt für 1871. Die 
Kommiſſion beantragt: die Pofikion von 177,009 Thlr. zum Ankauf eines 
Dienſtaebaudes für das Marineminifteriumg zu genehmigen. 

Namens der Kommiſſion berichtet Abg. v. Benda vor faſt leeren 
Bänken. Es handelt ſich hier um die Bewilligung der Kaufſumme von 
177,000 Thlr. zu dem Ankauf des mehrerwähnten Streichenbergſchen Hauſes 
am Leipzigerplaßz für Zwecke des Marine-Miniſteriums. Dieſe Summe, 
welche im Etat des norddeutſchen Bundes widerholt gefordert, aber ſtets 
abgelehnt wurde, wird jetzt von Neuem gefordert. Die Majorität der Kom⸗ 
miſſton hat mit Rückſicht auf die einmal erfolgte Erwerbung des Gebäudes, 
welches nicht allein für die Zwecke der Marine günſtig gelegen, ſondern auch 
preiswerth ſei, beſchloſſen, dieſe Summe zu bewilligen, umſomehr als die 
Regierung im guten Glauben auf die ſpätere Bewilligung dieſer Summe 
den Ankauf vorgenommen. Namens der Kommiſſion empfiehlt Redner des⸗ 
halb die Genehmigung der Poſition auszuſprechen. Nach längerer Diskuſſion, 
in welcher ſich die Abgg v. Hoverbeck und Hänel gegen, und der Abg⸗ 
Ulrich für die Bewilligung der Poſitition ausſprechen, wird der Antrag 
der Kommiſſion angenommen. Es folgt III. Mündlicher Bericht der Bud⸗ 
getkommiſſion über Kap. VII der Einnahmen des Nachtrages zum Bundes- 
baushalts-Gtat für das Jahr 1871 6 Berichterſtatter 
Abg. v. Benda befürwortet na — Anträge der Kommiſſion: „Der 
Reichstag wolle beſchließen: 1) die Kap. VII des Etat⸗Nachtrages aufgeſtellte 
Vertheilung der von den einzelnen Staaten zur Deckung der Geſammtaus⸗ 
gaben des deutſchen Reiches pro 1871 aufzubringenden Matrikularbeiträge, 
und demgemäß die letzteren ſelbſt im Geſammtbetrage von 1700,77 
Thlr. (vorbehaltlich der eventuellen Berichtigung) zu genehmigen. ) Bei 
Ertheilung dieſer Genehmigung die Erwartung auszusprechen, daß das 
Reichskanzleramt bedacht fein werde, bis zur Feſtſtellung des Reichshaus⸗ 
halts Etats pro 1872 die Reguiirung des Bundes⸗Geſandſchaftsweſens an 
den ſüddeutſcheu Höfen unter Abſetzung der bezüglichen Ausgabeppſitionen 
von dem Haushaltsetat, ſowie baldmöglichft die Beſeitigung der Nachläſſe 
an den Ausgaben für die Bundesgeſandſchaften, welche den im Bundes Aus⸗ 
lande eigene Geſandtſchaften haltenden Bundesſtaaten bisher gewährt worden 
ſind, ſoweit letztere nicht in den beſtehenden Verträgen ausdrücklich ausbe⸗ 
dungen worden ſind, herbeizuführen.“ 


19. Mai 1871. 


Abg. Hölder (Württemberg.) Ich hatte nicht das Wort ergriffen, 
wenn ich es nicht für entſprechend erachtet hatte, in Bezug auf die Geſand⸗ 
ſchaften hier zu erklären, daß wir in Süddeutſchland ebenfalls den Wunſch 
haben, die Geſandtſchaften der Einzelſtaaten zu beſeitigen, und daß gerade 
dort auf die Einheit der Geſandſchaft ein hoher Werth gelegt wird. Wir 
halten es nicht im Intereſſe des Reichs, neben den Reichsgeſandtſchaften noch 
einzelne Geſandſchaften beſtehen zu laſſen und ſind der Meinung, daß der 
3 uns jedenfalls beſſer vertreten wird, als der Gesandte eines 

einſtaats. 

und.⸗Komm. v. Bülow e erklärt, daß in dem nächſten Etat die Poft- 
tionen für die Geſandſchaften in Karlsruhe, Stuttgart und München nicht 
mehr erſcheinen werden. Die in der Reſolution geſtellten Forderungen ſtimm⸗ 
ten mit den Wünſchen des Reichskanzlers überein, der dieſes Ziel ebenfalls 
anſtrebe; man möge indeß eine Vereinbarung hierüber, den vereinigten Regie⸗ 
rungen überlafjen, die die Sache jedenfalls ſehr bald in der gewünſchten 
Weiſe regeln würden. — Die Anträge der Kommiſſion werden hierauf faft 
einſtimmig angenommen. 

Es folgen Wahlprüfungen. Nach längerer Debatte werden die Wahlen 
der Abgg. Gerlich (5. Marienwerderer Wahlkreis) und Erbgraf Solms zu 
Laubach (3. Heſſiſcher Wahlkreis) für altig erklärt und hierauf die Sitzung 
um 4 Uhr auf Freitag Vormittag 11 Uhr vertagt. T. O. 1. Wahlprü⸗ 
2 e — Poſtvertrag mit Amerika; 3. Geſetz über die Inhaberpapfere; 

etitionen. — 


Lokales und Propinzielle⸗ 
"ofen, 19. Mai 1871. 

— Das 5. Armeecors hat nach den neueſten, uns zu⸗ 
gegangenen Nachrichten fein Standquartier in und um Dijon 
— und befindet ſich gegenwärtig auf dem Marſche nach 
Belfort. Am 15. d. M. war das Generalkommando in Bejoul. 
Ganz unwahrſcheinlich iſt es, daß, wie einzelne Briefe von dort 
mittheilen, das Armeecorps bereits zu Pfingſten hier eintreffen 
werde. 

— Die Diakoniſſenauſtalt zählt gegenwärtig, nachdem in der vork« 
gen Woche zwei Schweſtern neu eingekleidet worden find, bereits 16 Dia- 


koniſſen. 
L Im Mariengymnaſium, wo, wie bereitd mitgetheilt, in der 


Oirektorielm ohnen die Pocken ausgebrochen ſind, haben ſich bis jetzt unter 
den Schülern ſelbft noch keine Pockenerkrankungsfälle bemerkbar gemacht, und 


iſt demnach auch eine Schließung der Anſtalt durchaus nicht für nöthig 
erachtet worden. 5 

— Vom O. Heydenſchen Bilde, darſtellend Kaiſer Wilhelm im 
Lazareth zu Versailles, ſieht man gegenwärtig eine wohl gelungene Photo ⸗ 
graphie im Lißnerſchen Schaufenſter. 

— Im Volksgartenſaale wurde am Mittwoch der bisher hier 
noch nicht gehörte Wagnerſche Kaiſermarſch von der dortigen Kapelle 
unter Direktion des Kapellmeifters Hrn. Molnar aufgeführt. enn dieſe 
Kompoſition, zu deren Aufführung mindeſtens gegen 50 Muſiker erforderlich 
ſind, durch eine Kapelle von 15 Mitgliedern (die Militär⸗Muſiker ſtehen 
noch immer im Felde) auch nicht zur hinreichenden Geltung gebracht werden 
kann, ſo ift es immerhin auch anerkennenswerth, daß von der Direktion des 
Volksgartentheaters weder Mühe noch Koſten geſcheut werden, um dem Pu⸗ 
blikum auch nach dieſer Richtung hin Neues zu bieten, und gebührt vor 
Allem Hrn. Molnar (früher Kapellmeiſter an der Oper im Stadttheater) 
dafür Dank, daß er ſich der ſehr bedeutenden Mühe unterzogen hat, die 
Inftrumentirung eniſprechend den Kräften der Kapelle zu arrangiren, 


Verantwortlicher Nedaktrur Dr. ur Waſfner ne 


Augekommene Freude von 19. Mai. 


ORHMIGS HOTEL DE FRANCE, Die Mitterguisbel. von Wtolzepus : 
unug a. Mato, 


aus Szezurkt, von Doruchewski aus Kwiatlowo, von 


Babritant Hinz a. Küfttin, Niendorf aus Berlin, die Kaufleute Schumann 


und Vorköpper aus Breslau, ne — aus Königsberg. 

SCHWABZER ADLEE. Die Rittergutsbeſ v. Urbanowski aus Turo- 
ftowo, v. Racposki aus Borowko von Garezynski nebft Sohn aus We: 
gorzewo, Gutsbef. von Koritkowski aus Zieltentec, Dr. Cichockt und Fran 
aus Rogaſen, Inſpektor Mactejewski aus Weglerski, Poſthalter Carus aus 
Ba tg Möbelhändler Hoffmann aus Glogau, Photograph Kochler 
aus Poſen. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Gutmann 
aus Grätz, Röſch aue Berlin, Rubinſtein aus Woldenberg, Friedländer aus 
Neutomysl, Jentes aus Wollſtein, Klotz aus Warſchau, Sokolowski aus 
Wreſchen, Fink aus Pleſchen, Stahn aus Hamburg, Kaphan a. Miloslaw.— 

TILSUEBS HOTEL GARNI. Prediger Otſo Hild aus Frauſtadt, 
Kapellmeiſter Wolf aus Colderg, ggg Albert Eckert aus Stettin, 
die Kaufl. Gorezynski aus Poln.⸗Liſſa, Br. Grimmer aus Stettin. 


0 2 * — 

Ein ſchönes Werk des Friedens. 

Achthundert deutſche Künſtler haben ſich vereinigt, um je ein Kunſtwerk 
ihrer Hand beisufeusen für die zum Beften der allgemeinen deutſchen In⸗ 
validen Stiftung von der Münchener Kunſtgenoſſenſchaft zu veranſtaltende 
Verlooſung, die im Juli ſtattfinden wird. Alle erſten Meiſter der bilden⸗ 
den Kunſt von ganz Deutſchland find beigetreten, und die vor der Ver loo 
ſung zu eröffnen de eee der Gewinne wild daher an Reichhaltigkeit 
alle großen ſelbſt die internattonalen Aus ſtellungen übertreffen. 

Es ſtellt ſich ſomit das Unternehmen der Künfiler, für die Opfer des 
Krleges einen Bonds zu gründen, als ein deutſch⸗ nationales in der 
ſchönſten Bedeutung dar, denn auch das beim Kriege unbeihefligte Deutſch⸗ 
Oeſterreich iſt mit 54 der beſten Namen Wiener Künftler vertreten 

° N 
Eine ſichere Heberzeugung! 

Bet meiner letzten Inventur Habe ich einen großen Poſten fertiger Klel⸗ 
dungsſtücke von voriger Früyfahrs⸗ und Herbſt⸗ Salſon, beſtezend in War 
letots, Jaquettes, Welten und Beinkleidern, in den geschmackvoll 
ſten Muftern und guter Arbeit wegen Mangel an Räumlichkeiten bei be 
deutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf aus geſucht. 

Ich bitte daher ein geehrtes Publikum ſich von der Auswahl zu über⸗ 
zeugen, und glaube, daß Niemand, ohne etwas gekauft zu haben, mein Lo⸗ 
kal verlaſſen wird, denn ich dade die Preiſe ganz enorm billig geftellt, einige 
ſogar unter dem Koſtenpreiſe. 


Sorben habe einen großen Poſten ſehr dauerhafter Regenmäntel 
erha ten, welche den Herren Landwirthen beftens empfehlen kann. 


Wilhelmsſtraße 21. O. Ehlert, 


Mylius’ Hötel de Dresde. 
Magazin für Herren-Garderobe, 


Vorzüglicher erprobter 


Taruowitzer Cement 
offerire im Faß ſowohl als in ganzen Wagen, 
ladungen zu Ante e Pelle Derſelbe 
iſt von dem Verein zur Beförderung des Ge⸗ 


4 
f 
e Preussische Veteranen- Lotterie. 
5 Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
0 Ziehung am 22. Mai er. 
| Jedes Loos gewinnt. | | Kaufpreis I Thir. & Loos. | 
f Werth-Gewinme: 5000 — 4000 _ 3000 — 2000 _ 1000 — 500 
200 150 —100 — 80 Thlr. ete. ete. Loose A 1 Thlr. und Aus- 
. gabe der Gewinne bi Joseph Fränkel in Poſen, Breiteſtr. 22. 


Der Verkauf der Looſe wird 


5 Abends 6 Ahr 
ge en. 


MER Sonnabend den 20. Mai cr. 


werbefleißes im Preußiſchen Staate mit der 


bo Zr—o1 u dogg 2990| YunyyS 
einein guv eech neu ang 
wilavz qun up magpggumagynaog gun -usnvag 
ebene een en ieee 
en 1 * 40 


Bahuſchmerzen 
werden durch mein ſeit 26 Jahren weltbe⸗ 


rühmtes Zahnmundwaſſer für immer ſicher 
vertrieben, welches von den größten Kersten 


"BRIAHANIG ojuva ala 


großen filbernen Medaille gekrönt. Die Eiſen⸗ 
bahn-Vladukte bei Görlitz und Bunzlau haben 
dieſes Material verwendet und ſind glänzende 
Erfolge erzielt worden. Die Preiſe ſind ab 
Tarnowitz e 50 per Caſſa 
a) pro Faß per 350 Pfd. (eg. 6 Kubſkfuß 
nhalt) 3 Thlr. 
b) eine ganze Wagenladung 
von 30 35 Faß 4 2 „ 27 874 f. 
Friedrichsgrube b. Jay im Mat 1871. 
Philipp Majesd. 


Am — — M. trat ich a in der alleinigen 
meine Stellung als Vadearzt inſhez g 
Bad ge © em an. bei A. Wut 

ugen J 


und höchſten Standesperſonen anerkannt if, 


Syphilis, Geschlechts. u. Maut Unzählige Atteſte liegen zur Anſicht vor. 
krankheit. heilt brieflich, gründl. u E. 4 

schnell Specialarzt Dr. Meyer, Kgl. 
Oberarzt, Mert, Leipzigerstr. 91. 


üchstaedt, Berlin, 
Prinzenſtraße 37. 


Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
Niederlage 
i @ in Poſen, 
Waſſerſtr. 8—9. | 


berg. 


* 
Bekanntmachung. Dr. Behrends Soolbadeanſtalten in Kolben 


(die Hauptanſtalt und die früher Meyerſche) find von jetzt an, verbunden mit einer Prios“ 
HDeilanftalt und einem Penfionat für kranke Kinder (den einzigen derartigen Anftallw 
am Orte), das ganze Jahr hindurch in Betrieb. Alle gebräuchlichen mediziniſchen 
bir: Bäder, auch kohleuſäurehaltige Soolbäder à la Rehme-Oeynhauſen. Iuhale 
IN A u. torium für Hals. und Bruftkranke. Behandlung mit Glectricität. Heilgym' 
* a; NN naſtiſcher Unterricht. Logirhaus mit ca. 20 Wohnungen zu 4 — 8 Thaler wöchent⸗ 
mann Au ee a mh te Juni. (Kolb lein hat den i len Fällen ſeht | 
22 22 2 röffnung des Seebades tte Juni. olberg allein hat den in vielen en ſe 
Extra-Vergnügungs uge nach Berlin. weſentlichen Vorzug außer Sool- auch Seebäder zu befigen.) U 
. 15 5 22 een en Det 3 3 - „werde fat ante Betriebsmittel te . 8 ſ. w. erbittet direct der dirig. Arzt der Anſtalten Dr. Wäteel, 
n urch zur Zeit unbekannte tärtrandporte anderweit in Anſpruch genommen werden a 7 . 
follten, maß gtedlig mige bedt werben würde, bert Grirazägt 88 — von Brom] 8 Far 95 Kolberger Badeſalz wird nur in diefen Anſtalten gewonnen und if ſtets 
berg, der zweite von Danzig, der dritte von Königsberg nach Berlin mit Perſonendeforde ajeibR zu Dapen. — z 
rung in I., II. und III. Wagenklaſſe abgelaſſen werden. 
Abfahrt von Bromd erg 12 Uhr 85 Min. Vor m. 


e Am 20. Mai er., 


| 5 Juternationale 
| Produkten. Markt 


} in Leipzi 
wird v. 


Montag den 10. Juli d. J. 


in den Räumen des Schätzenhauſes gehalten 
1 werden. 


elvis, am 15. Mai 1871. 
Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. Hoch 


Salulzner. 


Bekanntmachung. 


1 j r a 
| In dem Konkurſe über den Nachlaß des „ neben! 
verstorbenen e Herrmann Erster Bug Ankunft in Kreuz Len. de 9 
e P ns Ps rue find. die Ziehung der Obligationen der Stadt Varketta ftatt. 
miſſarlus Ludwig Manheimer zum befi unft I e „ e eee — „ — Abends 3 N 
nitiven . worden. Abfahrt von Zee ee E — 72 — Morg. Prümien g Francs 2.000,00 1,000,000, 
Poſen, n . . 2 * err dennen 107,8 — — 15 
Königliches Kreisgericht. Seer zu . alan 4 2 32 - 500,000, 400,000, 300,000, 200,000, 
Erze Astheilung + antinft in Ru 3 — 1 — / 150.000, 100.000 u. f. w. | 
Bu dem Konkurſe über das Vermögen des . u En N NEN — — 1 Dbtieatia 8 s . 1 
Kaufmanns Iſaace Neumann zu Poſen Abfahrt von Hebe e AD IN ee ö 2 = nd ri Sie reg A 100 wie pie 30h lung der Seiden eeloie j 
arne weiten Aug eee | ge. sa... 9 20 — in effetlivem Gold und ſteis ohne jeglichen Steuerabzug in Barlella, ME 
e e e ee Ankunft in Berlin ben 27. Mei Gl T ehe Paris, Foren und Neapel. N 
er N N rg Mala in: * 1 ; Nota. Die ſchon gezogenen Obligationen behalten das Anrecht 
— Der erte Bug (Brömberg- Berlin) nimmt bie Pafſagtere auf ſämmtlichen Stationen, auf alle ſpäteren zur Verlooſung kommenden Prämien und kann dem⸗ 
Termin zur Prüfung dieſer Forderung auf welchen die Eilzüge halten, auf, der — Zug (Danzig⸗Berlin) desgleichen auf fämmt- aach zig Und diefelbe Obligation mehrer Male mit Prämien. gezegen | 
if . 255 1 e e Se — Aus eig er a werden. — Original⸗Obligatſonen von Fics. 100 find erhältlich zum Preiſe von | 
* m U 
auf den 3. Juni cr. (ausihluß der delteſtellen. Fres. 55 Thlr. 14. 20 Sgr. Fl. 25. 40 Kr. 
Vormittags 11 Uhr, Außerdem nehmen der zweſte und dritte Zug — ſowelt Play vorhanden iR — noch bel allen Bark, und Wechfelhäuſenn des In⸗ und Auslandes. 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter- auf allen Stationen, auf denen fie halten, Paſſaglere auf, N W 9 5 — F 
mintzimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die] Sammtliche Züge befördern nur Pafſaglere nach Berlin. EN Bee en ieee 8 1 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel. Die zur Berausgabung kommenden Billets find zugleich für die Nücktour gültig, ——— 3 
det haben, in Kenntniß gefept werden. fund iR der Preis derſelden auf die Hälfte der gewohnlichen 4 ermäßigt, indem 8 2 x 
Poſen, den 13. Mat 1871. für die Billets nur der Saß der einfachen Tour nach Berlin zur Erhebung kommt. i Galene-Einspritzung 
N : Die Rückkehr von Berlin kann vom 27. Mat d. J. ab bis einſchließlſch den 11. Juni heilt: — — - { 
Königliches Kreis ericht. d. J. — mit Ausnahme der Courlerzüge — mit jedem fahrplanmäßigen Zuge, welcher jeden Ausfluß der 1 — 1 
Der Kommiſſar des Ronkurfes. Perſonen der betreffenden Wagenklaſſe befördert, geſchehen. a ſowohl entſteh enden als entwickelten und N 
f Gaebler. Die Billets müſſen zur Rückfahrt der 8 in Berlin zur ganz veralteten. i 
urch dieſe Abſtempelung 3 . 


Abſtempel un Feains werden und ſind nur für den 
bezeichneten Jung giltig. i 


8 Alleiniges Depot für Berlin 
Freigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. Auch iſt eine Unterbrechung der 


Frans Sehwarslose, 


) . Leipzigerſtraße Nr. 56. 
beute eingetragen: Fahrt auf den Zwiſchenſtattonen bezufs Fortſezung derſelden auf Grund des Eztrazugs⸗ “en \ Preis af bit Geb 8“ 
Regi dei d ter billets mit einem anderen Zuge weder auf der Hin- noch auf der Nücktour geſtatlet . pro che nebſt Gebrauch 
4 2. 1455 ee n Die Reisenden des erſten und zweiten . — konnen Beſtellungen auf Sondern Dominium BliZyce b. Kiszkowo anweiſung 2 Thlr. 
5 


zur table d’höte auf Bahnhof Kreuz zum Preife von 12¼ Sgr. den dienfithuenden Schaff. hat zu verkaufen: 
nern auf den Stationen Bromberg und Schneidemühl zur unentgeltlichen Beförderung durch 1 fetten Stammochſen, 


den Tel ben. 
eee, Bromberg, den 15. Mal 1871. 50 junge Zuchthammel, 


Königliche Direction der Oſtbahn. 


1 


Tannin⸗Oel. 

70 5 Zr Schafmut N ate Lahr zur S 
8 jahrige ee ſelbi A mad een K hinnen 4 u art | 

tern, loſen Stellen 4 75 Wuchs. e en 


A l. 12½ Ser. zu haben bei 
H. Kirsten Wwe., 


Bergſtr. 14. 


Bekanntmachung. fbi 


* 4 295 L. G te, 
Deutsche Grunderedit-Bank. 1 El Biken 


Birma „David Bley u Po en befte en 
76 des Ge ell oftsre ifters ein eir 5 
1 f f 9 9 agen 


löſcht. 
2) in ae gg unter Nr. 
1 


re 


| . ex der „Da de auf e Bek 6 4. Ein antes franzöfiſches wied zu Gen f ae 
| a Bley" et ben 4. Met 1874 Feed 3 a. un 2 5 51 17 ar 8 gen Sc dehnt taufen. a We auf Fa Brief Nee beftze ich ein unfehtbase® | bi 
5 vor. Jahres und unter Hinweis auf die 5 . 
dels ⸗Geſellſchaft und als deren Ge 2 4 dei W. Szymanowski in Grätz. Mittel. De Aaba poste rest Köln, tr 
ellſwafter: PR am 1. Juni dief. Jahres ſtattſindende Ferien-Ziehung Ein noch brauchbarer Rolluacen 1 
2) de eln Jacob Bieifein, unferer Prämien- Pfandbriefe I. Abtheikung „Ein noch beauöpbarer Rollwagen Zwei Flaſchen weißen 1 
beide zu Bofen. erſuchen wir die Inhaber unferer alten Pfandbriefe, die von denſwird zu kaufen geſucht. Offerten Bruſtfyrup 3 
Poſen, den 15. Mal 1871. letzteren noch in Circulation befindlichen Nummern: werden erbeten unter A. B. poste aus der Fabrik von 3 
Königliches Kreisgericht 27. 28. 29. 30. 31. 32. 245. 611. 612. 614. 615. Jrest. Gnesen e 2 
. Zr I an un a HEFTE 2 — nem | 
— Pen 618. 619. 620. 621. 622. 781. 1135. 1147. 1148. Höchſte Preiſe bes ce d. gi N 6 
* ammerer, 
ö af Dr ek ai e eu e 8 Er 1560. 1561. 1 1563. 2150. 2314. je altes Zink, Bauen brain se a Bauer in St. Johann m Obtrößeeng 4 
Shanndisnfe, fol im Wige der tnusligtte gegen die gleichen Nummern unſerer Prämien⸗Pfandbriefe I. Abthei⸗ F e ee — . in Bat 1800, 
: u Kraft- un — f 
be ien IR ein Teen auf , lung bei uns — 2 49. MR Sa bein Meinel, oder Nellie ee, Wee ee, en 8 
N 2 12 Deutsche Grunderedit- Bank Wen d e, hr Be} 1 
JI 3 » 7 ı * ebr. 5 
im ebe Bfatrmopnhanfe in Se v. Beltunderfi:.; Tasdıky. Mannbarkeitsſubſtanz) di Seitgeben, Gr. Berker, 16 
wieg anberaumt worden, woſelbſt Beihnung | 2 et I ein Flaſchen zu 1 und 1½ Thlr.) ſidor Buſch, Sapiehaplatz 2, bi, 
K 91 — und Baubedingungen eingefehen N ein Grundſtü ck V Nawroth Nur direkt unter Zu: & Fabricius, Breslauerſtr. 10 
n. * \ 7 
tionefelung 100 Thlr. Ccchorſenſtraße Nr. 4 in Heese be- Keſſel hmiedemeifter ue n ch. Magenkrampf N. l 
Butowiee b. Neutomyil, 6. Mal 1871. gehend aus Wohnhaus, Waſchtuche, Stalun- pi bus „tion, zu beziehen durch Dr. Moch, [An Magenkr ampf Verdau⸗ 
Das Kirchen⸗Kollegium. gen und einem ſchͤnen Garten von 1½ Mor. Schwiebus, Berlin, Belle⸗Allianceſtraße Nr. 4. 2 a 
ban ki en bin ich Willens zu vermiethen, oder bei empfiehlt ſich zur Anfertigung von ſchmlede. Atteſt ungsſchwäche A. A. Leidenden 
at J. 0 mows 1. * geringer Anzahlung zu verkaufen. Die Hy · eiſernen genieteten Maiſchkühlern, Kühl - Was „I. v. Liebi 15 Nah . ird das faſt 50 3 X A grelch wirkende 
— f d 22 d N potheken können darauf bleiben“ Näheres oufſchiffen, Branpfannen,; Waſſerreſer (künftiger 8 Muttern 109 5 en 8 a Helle = ) 
0. . Anfrage bet mir ſelbſt. voiren, Siedekeſſel, Borwärmer, Gas. 15 SORT 2: a ' 
Mon ag — ou „portofreie 5 . Latzei, Apparaten und ſädmmtilichen in ſein Fach Kinder, ſchwächliche Perſonen und Ge. Schrift daruder gratis in der Exped. d. Bl. da 
ormittags r, = 


: 150 = niſende if, das ift Dr. Kochs Maun⸗ Das Mittel iR nur direkt zu beziehen durch 
All Danzig 4, Damm Nr. 5. en een — unter Garantie bei barkeits⸗Subſtan Apotheker Doecks, Barpfieht bet | air 


. Reparzturen an Dampfkeſſeln ꝛc. werden . 
ine eſthun — anterhahet ; 
E Veſttzung “7 L. W. Egers ſcher 
Feuchelhonigertract. 


Mit dem Wunſche, daß meitze weni⸗ 
gen Worte mit dazu beitragen wöchten, 
dem ausgezeichneten Praparate des Hrn. 
I. W. Egers in Breslau immer mehr 


5 d 11448 enpl⸗ terfelbft 
et en Keen ung ö 
40 ausrangirte königliche 
Dienſtpferde 
gegen baare Bahlung o ſſentlich meiſthtetend von ca. 250 Morgen in beſtem Kulturzuftande 
Face denne . mel 1871 beftodlichen Gerftendoden I. und II. Klaſſe 
Boten, den 17. Ma 2 durchweg kleeſicher, 1¼ Meile von der Pro- 
Kommando der Erſatz⸗Abthl. vinzial-Hauptſtadt Poſen an der Chauſſer be- 
N.⸗S. Train⸗Bat. Nr. 5. legen, iſt mit komplettem todten und lebenden Beſte Würfel und Klein⸗ 


een e wolen ihre Die dulRohlen, ſowie guten” GHogoliner 
eflektanten wollen ihre erten an dit „ ſowie 
Hol verkauf. 8 * Zeitung sub A. B. Nr. und Nicolaier Mauerfall of⸗ 


In dem orſte der Herrſchaft ſend —— ide rie in. gan en Manenlastn 2 — | zu verſchaffen, bezeuge ich, 
i Bi Geb iner Fl 
Oꝛesze wo ſollen Dienſtag den von 466 Fe Be Wie. ai gut beladen zu cpilligſten e is werten | 
23. Mai c. Vormittags 9 Uhrſſen mie 25 St. Hornvich, 6 Pferden, 1 MI Preiſen . er — = — — — 


in dem Gaſthauſe zu Czeszewo ca. 
118 Eichen mit 4655 Kubikfuß, 
100 Eſchen 2902 


von Kempen, ½ Ml. von der Kreisftadt, / Ml. 
von der Shauffer, Gebäude volftändig, bin ich 
im Begriff aus freier Hand Geſchaftshalber zu 
verkaufen. Der Kaufpreis iſt 21,000 Tol 
Anzahlung 6,000 Thlr. Reflektanten können fi 


folte in jeder Familie ein ſteliger Vor⸗ 
rath dieſes fo vortrefflichen 1 fachen 
Mittels fein, alsdann würde bei frühe 
zeitigem Gebrauch manches Uibel ver 


Friedrichsgrube bei Orzeſche, 


im iin 1871 
Philipp 


Von ©. Chop, Apotheker in Hamburg 


gef ekgers r : 


Majad, 


32 Rüſtern ⸗ 1067 2 den b Samuel Schwieb⸗ ö heilt die Taubheſt, wenn felbige nicht ange bannt sem. 
- RER „ 124» [nein Kempen, Reg. 8 gel Polen Sechs Er. Sand ⸗Luzernen Samen e n e Wg a 
11 Erlen 372 . N Ein Gut verkauft das Den. Kae tee d. Bolen bag bel , 8 Otto Bismarck. 
7 Linden . 160 = rovin utem 1 5 ine H. ITIrsten Wwo. Allein ⸗Verrauf des ſowohl del | 
in der P 3 Poſen mit 560 Mg. 5 ine A 3 Hals- und Bruſt., wiebei Hämorrhoidal — 
75 Kiefern 3181 . Boden iR bei 18,000 Ele. Argahlumg zu ver . !. Unrtrieids- SAnlh: Seiauaere ars 
und einige Klaftern Eichen⸗Nutz⸗ een nn 00 poste friſchmil⸗ rn , |. 4, 
i egen gleich baare Bezah⸗] ;, — — chend ey li wi d | Die Niederlage f 1 Ten Berigeftöäigegtra ur del \ 
500 geg as Meiftbietend x In der 3 find mehrere Be E ſe n wir zu] der ächten N er ' 200 0 — 8 3 4 
er SR * N 2 0 Net. —— ur | j 
dau n nen Blauen ee laufen gefutt Offerten untecig sr et Sara Ee Bere 1 . Nee 


unter ſehr * u | | 
Die Forſtverwaltung. e eee ©. Berurteln, doll . F. poste rest. Inowraclaw. Haan 


7 
5 Berloofung | 
Kunſtwerken deutſcher Künſtler 


zum 


der allgemeinen deutſchen Invalidenſtiftung. 
Prospectus- 


Am J. Juli 1871 findet mit allerhöchfter Bewilligung in München die Verlooſung von Kunftwerten deutſcher Künſtler zum Beſten der allgemeinen deutſchen Invalibenftiftung unter Leitung des Ausſchuſſes der 


Künſtlergenoſſenſchaft Ratt. 8 z 
Der Preis des Looſes ift 1 Thaler (oder fl. 1. 45 kr.) 


E 1 Der aus dem Verlauf: det Loofei verbliebene Reinertrag würd nach dem höchſten Orts genehmigte Verlooſungsplan ausſchließlich als eine Ehrengabe für die allgemeine deutſche Invalidenftiftung verwendet, zu welcher 
von circa 800 Künſtlern aus 15 deutſchen Kunftadlen, wobei alle Ranſen von Bedeutung vertreten find, Kunſtwerke gefpendet werden. Die bis jetzt gezeichneten Kunſtwerke repräſentiren bereits einen Werth von über 100,000 fl. 
und bilden eine reichhaltige Auswahl, beftehend in Delgemälden, Aquarellen, Stichen, Zeichnungen, plaſtiſchen Werken ac. ıc 


Die Verlooſung findet am 1. Juli 1871 ſtatt. 
+ Das Refultat der Ziehung wird durch Annoncen und Bichungsliften bekannt gegeben. 
; Die Gewinne werden auf Rechnung und Gefahr den auswärtigen Gewinnern zugeſendet. 
Direkte Anfragen beſorgt — in unſerem Auftrage Großhändler Herr 415. Moes“ in München. 
München, im Bebruar 1871. 


Für die Münchener Künſtler⸗Genoſſenſchaft: | 


Der Borftand 


i j Konrad Knoll, k. Profeſſor. X Der Schriftführer 


' 
\ 


\ 


Baur 
Fr; buten Elage ein möbl. Zimmer zu verm. 


; 9 Fr. Wagner. 
Für we Provinz N 14 105 1 Preußen haben nachſtehende Herren Hauptdepots übernommen, an welche Anfragen und Aufträge gefälligft zu richten find, ö 


ünden, im Ma a Central-Depot 
Herr Gustav Voeltzoke in Na a Alb. Roesl, Großhändler. 


„ W. Leutke „ Aeſeritz. — sr 
— — Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön · 


Kobylepo ler NN 
Lagerbier rum, 
Ein in allen Zweigen der neueren Gar. aue „© 


Eu am Markte, vis-A-vis der Stadtwage 
in bekannter vorzüglicher Qualits 
tenkunſt gebildeter Gärtner von competenter 10 Uhr, : Herr Diakonus Goebel. 


in Enzen, dem Jag. Prem.⸗Lieut. Volkmann 
II. in Weſel, Hrn. Max Pieroth in Berlin, 
Eine Tochter: dem Gemeindelehrer C. Tel⸗ 
ſchow in Berlin. 

Todes fälle. Frl. Julie Blumberg in Bere 
lin. Hr. Jacob Bofio in Zug. Rentier Johann 
Friedrich Schlicke in Berlin. Frau Pauline 
Rogge, geb. Güntzel in Wittſtock. Verw. Frau 
Amalie Peitz, geb. Gohl in no ö 


Kirchen⸗ Nachrichten für Yofen. 
Kteuzlirche. Sonntag den 21. Mat, Vor 
mittags 10 Uhr: Hr. Oberprediger Klette 


belegenes Geſchaftslokal fol als Wollniederlage 

billigſt vermiethet werden. 

Es können dafelbft ca, 500. Ctr. Wolle 

untergebracht werden. 

Näheres bei Louis . Loewinſohn. 
arkt 84. 


Markt- und Büttelftr. Ecke 44 if ein großer 
Laden, beſtehend aus 3 Piecn, von Oktobei 
d. J. zu vermiethen. Nöh. daſ. im 2 Stock, 
8 bis 10 Ur Vorm., 12 bis 2 Uhr Nachm 


5 Ein gebildeter 
Verlkinerſtraße 20 N Landwirth, Schul ge. = ‚Abende 6 Upr, Predigt: 

find 2 elegant möblirte Parterre⸗ 3 Jahr alt, mit allen Tandwirthfgaftliden nr : m ede 6 Uh 
Zimmer zu vermiethen, auf Wunſch 9 1 1 as Je in der — Gottesdienſt: Herr Prediger Hefter. 
din oſen ‘ re 
de ch Die am 21. Juni d 3. baginnenke, auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß. 1 Ful cine andere Sn fa ale K den 21. Mat 

doher Regierung genchmigie und garan] Hülfsarbeiter für hu duktion der Grund: Offerten sub U. V. 592 nimmt bie Annon⸗ 1 eb. Hertzer in Berlin. Fuhrherr Auguft Klein 
% große Kapitaltenderloofung bietet ſich für] neuer bücher auf Metermass fladen Beikäftt- cen Erpedition von Haasenstein| pfarser Händler. u Berlin. 

den die Gelegenheit dar, miitelſt einer Ziel. gung Bi dem Kataſter⸗Konlrolleur Goebel Vogter in Berlin entgegen. der Parochie der vorgenannten Kirchen 


Fe b ar nee, [find in der Zeit vom 12 bis 18. Mat: Saifou- &heater iz Posen. 


88 zu erwerben 5 in 
er Berloofung Gewinne in 7 Abtei. in gcbſlderee unge Piabchen würd zu 3 getauft: 3 männliche 9 weibliche Perſ., 
gezogen werden, welche zuſammen dit Ri = e een e Ein Kaufmann, 8 13 männliche, 11 weibl. Perf. DEF” (Rönigsftrake Nr. 1) ug 


onntag den 21. Mat, früh 


verkaufe ich ab hier mit 5 Sgr. 
über Poſener Preis, alſo: 
50 Flaſchen 
für 1 Thaler 25 Sgr. 


Herrmann A. Kahl, 
Stenszewo. 


— — 


Seite empfoblen, ſucht fofort ein Engagement. 
Geneigte Offerten erbiltet fi der Inſpektor 
des Botanischen, Gartens Herr Nees von g 
Eſenbeck in Breslau. 


— Nachmittags 2 Uhr: Chriſtenlehre: Herr 
Konſiſtorial- Rath Dr. Goebel, 

t. Vault-⸗Kirche. Sonntag den 21. Mai, 
Vormittags 9 Uhr, Adendmahlsfeier: Herr 
Paſtor Schlecht. — 10 Uhr Gottesdienſt 
Abſchieds⸗Predigt: Herr Konfiſtorial-Rath 


Frau Domainenrath Zimmermann, geb. Haafe 
in Dresden. Kaufmann Otto Lang in Rü⸗ 
dersdorf. Frau Paſtorin Charlotte Garske, 
geb. Krey in Greifswald. Premier-Licutenant 
a. D. Otto Bleich in Berlin. Frau Mariane 
Lund, geb. Throſt in Ehriſtiansfeld. Kaufmann 
Otto Standke in Gramzow. Rittmeiſter a. D. 
Baron v. Falkenhayn in Tapian. Herman 
v. Windheim in Karlsbad. Dem . 
und Divifiond-Auditeur Brüggemann Sohn 


0 umme von Kinder Mwünſcht. Naß. in der Exp. d. 37g. militärfrei, der das Eiſen⸗Kurzwaaren und ge traut: 5 Baar. —| Steitag den 19 Mat. Erſtes Gaftfpiel de 
\ * 5 . Ip. d. Jg. Stabeiſen. dlich kennt u. feit meh: Piet des 
4440880 Thalern Ein beider Sprachen mächtiger deuſcher deen dag r N Familien ⸗Nachrichten. i . 88 zu Leip⸗ 
ne . . mortigene ». 2 t pri 


eifender 8 
die Exp. d. Zeitung unter X 236 entgegen. 


Eine junge Dame, die ſchon längere Zeit 
e. kl. Hausſtand ſelpſtſtändig geführt ſucht ſogl. 
od. v. J. Juli e. Engagement als Sue d. 
Hausfrau. Näh. L. B. 2 post. rest. Poſen. 


Ein Förſter, verh, ohne Familie, der poln 
u. deutſch ſpricht u. 12 Jahre bei einer Herr⸗ 
ſchaft hintereinander geweſen iſt u. gute Zeug 
niſſe aufzuweiſen hat, ſucht zum 1. Juli oder 
1. Okt. eine Stelle. Gef. Off. A. . post. 
rost. Miasteczko an der Oſtbahn. 

Ein aus geachteter Familie anſpruchsloſee 
Mädcher, ſeit mehreren Jahren auf einem gro 
en Riltergute, ſucht unter beſcheidenen An- 
prüchen vom 1. Juli ein anderweitiges Un: 
terkommen. Gleichviel ob Lind, Stadt oder 
Aus and. Gefällige Adreſſen & B. 88. 
poste rest. Rwieciszewo erbeten. 2 


ater 

10 f g zu Wien. Ein gebildeter Hauskfiecht, 

e Na bu 72 leder bejonderen Meldung oder: Berfehlte Prüfungen. Poe mit 
Polen. den 19° Mat 1871. Geſang in 1 Akt von D. Kaliſch. (Niſchke: 


A. 8. Cohn und Frau. Laster . F aden en d tene 


rent * m 8 Ne Hartmann. 

Auguſte Cohn or Ri athilde: Frl. Hedwig t a. 

ng An .. Sonnabend den 20. Mai. Drittes ano 
ee Fräulein Amelie Charles vom 


Die Verlobung unferer Tochter Rofalte| Staditbeater eb Beau Zum erfien Male: 
ar 


der auch verheiratet ſein kann, findet vom 
J. Juli ſe eine St lle auf dem Dom. Glu⸗ 
pon bei Kustin Nähere dafelbft, 


Den Bewerbern zur Nachricht: 
Die Inſpectorenſtelle in 


Ch 
iſt beſetzt. 

Ober⸗IJnſpector ⸗Geſuch. 
Zur ſelbſtſtändigen Verwaltung eines 
vom Beſitzer nicht bewohnten Rittergut 
von ca. 3000 Morgen Areal — in 
Pommern — wird ein verheir. Landwirth 
dauernd zu engagiren gewünſcht und if 
das Einkommen (namentlich durch Tan⸗ 
tieme) ein bedeutendes. Practiſch erfah 
rene ſichere Bewerber wollen ſich deshalb 
an das landwirthſchaftliche Bureau von 
Joh. Aug. Goetseh, Berlin, 
Roſenthalerfir. 14, wenden. 


treffer von 

100,000. 60,000. 40,000. 20,000. 

16,000. 10,000. 2mal 8000. 
Zmal 6000. 3mal 4800, 4400. 
Zmal 4000. viele % 3200, 2400 
2000, 1600, 1200. 106 à 800. 
600, 480, 156mal 400 und über 
24,500 à 200, 120, 80, 44 
Malern ꝛc. 

Lade ee eng emofehle . Bilgimal 

Die (keine Promeſſen) a 2 Thlr., halbe ä 

., viertel & ½ Thlr. und fende dieſel⸗ 

den gegen Poſtar welſung oder Poſt vor ſchuß 


Prompt und verſchwiegen. 
di werden nur Gewinne gezogen und find 
w 


a 
mit dem Kaufmann Herrn Salomon 8, Kriegers Scene aus der 
tersdorff aus Schönow zeigen wir hiermit] Gegenwart von C igel. (Frau von 
ergebenſt an. Schöning, Majorsgaitin: Zräulein Amelte 
Poſen, den 18. Mai 1871. Charles als Haft.) — Der 


Jacob Czapsky ſein Zögling. Intriguen⸗ 
und frau. Akten von u. eiber. 


Volksgarten. Theater. 


now Beeitag den 19. Mai: 

Auftreten ee Bräulein Anne 
cute Nachmittag 4 Uhr flarb unfere Wenne 

ellebte Mutter, Schwieger. und Groß ⸗ Einer muß heirathen. 

aer die verwittwete Frau Inſpektor I Naunner l, oder: Berliner und Wiener 


’ 10. ꝛc. 1c. 
Veronica Grunwald 
Ye 8 nne ki t Bori m 
tes zeigen tiefbetrütt an Ex 2 
Das Dom. Piattowo bet Poſen ſucht zu | Schaurhalsdand, if geftern auf dem Wilhelms Samt „Die Dinterbtienenen. ie: 9 ung 
ſofortigem Antriit zwei egel, . s 1 


Wirthſchaftsaſſiſtenten. Le e „ N , ge a a 
her det 8b — Het he Handwerker-Verein. feen e Gehirn danse wahr 75 er 1 großartige = 
tote-Acbeiten vertraut, wird zu engagiren ge- Sonnabend, Dun 20. Mel 1871. arne Meiſterwerke 


Abends 8 Uhr. ten 11 Monaten. 
und gar antirt! wünſcht N 
Prämie event. Thlr. 100,000, Gewinne Sedziwolewo, den 17. Mai 1871. es. Un und in meinem 


Auch kann ein Lehrling dei mir plecirt La 4 2 & 

Thlr. 60,000, 40,000, 20,009, 16,000, | meiden. tie ens kiel Lüdemann 

„ . 1 1 K 7 ' ſt Frau. 8 
e ae , e 6088| Jarl Wetterström, | R er er Aren 

__._Weaupadt, Prov. Polen. | Pefirede: Herr Dr. Brieger. 5 Dankſagung. . Be tn 
Eini 1 R d 4 . 3 Für die bei d ttgefun denen - 

Saber u nfee fi Dir Demnächſt: Tanzkränzchen. Begräbntffe mes dien Brau Gabdie mir 5 Neu ! 
Branchen werben in feine Stellungen für Billets für ein zufüdrende Gäfe find beiſ bewieſane warme und wohlibuende Zpeilmabm Inad der Natur dargeſtelt Paris und 
fof. u fpäter geſucht. Bewerbungen ſind den. Apodaser, Waſſerſtr. 30 zu baben. u ich allen den Bethelligten meinen tiefge: Umgebungen, 
zu richten an das Kaufm. Bureau D Rawicz. St. F. d. 21. V. fällt fühlten Dank. Adolf Bolfl. Entree 2½ Sgr. eg 


e — | Auswärtige Baminmmasriaten. . Fischers Lust. 


bergaſſe 19. } 
rin, Mathilde Haufen Sonnabend den 20. Mat 1871. 


Eine Wirthſchafterin, ai den Aae e eee 


ev., mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſuch 


telben dei jedem Bankhauſe zahlbar. Ge. 
gelder und amtliche Ziehungsliſten erfol- 
den che dung 


ſefort nach Entſ 
Hartwig Hertz Nfg. 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 


Hamburg, Schleuſenbrücke 15. u. 17 


In dieſem Jahre fielen ſchon ſehr bedeutende 
daup⸗ 5 7 von ie 0 Looſe. 
Auf meine 
Pieme ue Tees Bankhaus Muptunfı 


Große Glücks⸗Offerte 


von der hohen Regierung genehmigt 


Die Directios, 


nn 


über 25,000 kleinere Gewinne. Der nie- 
Ma Gewinn deckt den Einfap. Am 21. u. M. 


Betrages, am billigften per Poſt⸗ * 
29. arte, Locle, amtliche Liſten und 
iungelder werden nach den Ziehungen 
t und franco überfandt. 
Aufträge erbittet daldigſt direkt 
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Jeanette Langenberg in Bingerbrück mit dem 
Kaufmann Rudolf Kühn in Berlin, Frl. Marie 


Offerten sub B. B. poste rest Bofanowo von Hrn. M. Czapskt 5 Thlr., Frau Re in Trzcielino mit dem Schiffskapitä 
D 1 Kaufmann, Gin = N 5 778 8 8 101 22 2 Tbl. Br. Cart Flüge in Stettin, bl. Mapa ei wozu ergebenſt einladet 
Bank- und Wechſel-Geſchäft. Ein Alhrmachergehilſe Suftigräthtn Zembf „den. Rektor epſer mit dem Prem.Lient. v. Krofig in H. Fiſcher. 


Hamburg. 


Lotterie - Looſe 


1, Raffe Frankfurter Lotterie offerir 


(% Original = 26 S 


Hielſcher 1 The. zuſammen 9 Thlr., mit ae 
oder auch ein Lehrling, welcher aber ſchon 2 den bisher eingegangenen 483 Niue 7 Se te Wen Perlen in — E Da Bann 3 eine dei 
„ — 13 


402 The. 7 S r. 6 Pf.“ lin J Baro, St. Martin 23. 
2 Marschner a Durch die Vertheilung diefee reichlichen Ga 1 st a a oe Leu vis-a-vis oem. Schloſſer deiniſch. 
gr. |. en , Bei, |” Bonnabarh han 30.6.3. yum Merkbrb 
ee Berlin, Wofferihorftr. 1911 Einen Lehrling von auswärts Noth gelindert werden können. Dieſes Be be e Ein Sohn: Hrn. Julius] Eisbeine b. E. Feri, Berlinerſtr. 27. 
e u 


1 n in Berlin, dem Superintendent Schrecker ein ‚ —— 
ele u. Gerberfir..Ee ift ſofort, in derffucit Tiſchlermeiſter Pröntien, fwußfſein möge der Lehn der edlen Biber ſein in Sechauſen f. d. Mltın, dem Oberlieut. d] D Fial Sonnabend den 20. d. U. 
Poſen, Fiſcherei Nr. 4. Pilet. 


Ref, und Rittergutsbeſitzer Parm v. Oheimbl bei Velkmann, Wronkerſtr. 17, 


Arthur in Hannover. Frau Minna Voelkel, 


Ehe) und 
uftplel in 4 


— — 


Pörſen⸗ Celegramme. 


Suwyord, den 18 Mai Bolbagio 123, 1882. Bonds 1113. 

Berlin, 19. Mal. (Anfangs- Kurſe.) Weizen behauptet, pr. 
Mai 814 pr Sept⸗Okt 76 — Roggen feſter, per loko 511 Mal ⸗ Juni 
518, Juſl-Auguſt 524 Septbr.⸗ Oktbr. 531. — Ruböl fill, per loko 26. 
6, Mai Juni 26. Sept. - Okt. 26. — Spiritus fill, per Mat-Juni 16. 29, 
Juli-Aug. 17. 12, Aug.- Sept. 17. 20. — Hufer behauptet, pr. Mal 51 
— Petroleum per loko 141. — Staatsbahn 2284 — Lombarden 944 
Italiener 553 — Amerik. 974. — Oefir Kredit-⸗Akt. 15 4. — Türken 44 
— Tip6t. Rumänter 48. 

Fondsſtimmung: matt. 


— Voeſener Marktderiht vom 10, Mit 
Lee. 

Höchſter | Mittlerer Niedeig get 
S A Sr A Tu d Me 


ir in, der effel zu 84 Pfund 3 d —1 8 2 61 3 — — 
N e n 125 222 6| 2 20 
ordinair gie 1 6 - 15 — 4 5 
ein , . . ar: | 

un ger mittel . er 120 — 128 6 128 — 
ordinate > „ . 21-1111) — 
Große Gerſte . FAN la. ko —— 
— } . 50 115 — 0 416 3— 
—5 8 989 a —— 8 
Futtererbſen 0 . . nl | — ——— 
Winter⸗Mübſes . 74 — 1 — 2 —— 
„Raps » . Pr \ — RL ja) (ei Pe „BEN u 
Sommer-Rübin > a a u la en 
* . ’ * . — — —— ——1— —.— 
uchweizen . . . u 
— . 100 —1 18 —1—1171—1—1 16 — 
Wicken * 1 . — —— — 1 ——— 
Lupinen, gelbe . 99 —— * 22 
* aue . ” ” — ——1— ——1— — 2 
Rother Klee der Centner zu 100 Pfund - —— = —— 
Weißer ————1—1— 21 — 


4 . * 1— — 
Mie Merkt⸗Kemmiſften. 


Börfe zu Poſen 


am 19. Mat 1871. 


8 


[ümiliger Selcht] Roggen. pr. Hai 485, Mai⸗Junt 488, 
Juni⸗Juli 483, Juli⸗Auguſt 493, Aug.⸗Septbr. 49%, Herbf 50. 

Spiritus vr Ss kündigt 3000 Quart pr. Mai 154, Juni 
154, Juli 15, Auguf 154 Loko Spiritus ohne Faß 15. 

Ba iBrtvatbesiär; Wetter: windig. * feſt, pr. Mal 
48.4 bz. G., Mai-Zuni bo, Juni⸗Juli 48 1 bz. B., Juli-Auguſt 494.— 
A bz. B., Auguſt. Septbr. 495—4 bz. G. u. Br., Septbr.⸗Oklbr. 50 G. 

ritus : feſt. Gekündigt 3000 Quart. pr. Mat 154 bz. B. u. 
G., Juni 154 dez. G, Jul 155 bz. B., Augur 153 bz. B., Loko ohne 


Faß 143 bez. 
Produßten= Börfe, 
Berlin, 17. Wal. Die Marktpreiſe des Kartoffel-Spiritus 
er 10,000%, (100 L. à 100%), frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie 


gem Platze am 
12. M 


ai 1871 16 Rt. 25 Sgr. 
„„ Re. 
1. s TERN eine bag l 
ne . 17 Kt. 5 Sgr. 


Sgr. — Weizen loke pr. 1000 Kiigr. 1.82 Kt. aach Qual., 
bu Monat 81481} bz., Mai⸗Juni 783794 bz. Juni⸗Juli 784 


Monat 51-—504—51 bz., Mai-⸗Junt 403 50 
Auguſt 50 B., Septbr.-Okibr 414 bz. — Erben pr. 1000 Atlas. Koch⸗ 
wache 51—61 Rt. nach Qual. Butioswaare 41—51 Rt. na 
Lein! Info 160 Kil 1 

11 


Rt. 5 . bz., Mat-Junt 
Aug. 7 N. 22,92 Sgr bez., 


und ſteigend, p. 2000 Pfd. loko geringer gelber 57—.62 Rt., beſſerer 65 60 

Ri., feiner 76—79 Rt., weißer und weißdunter 77—82 Ri, Mais 

u. Junt-Juli 78 7/01 Rt. bez. k Rt. B., Juli⸗Auguſt 094, K, 4 Rt. 

u. B., Sept.⸗Okt. 77 Rt. dez u. B., — Roggen höher bezahlt, p. 

Bid. loro 49—52 Ri. Mal-Junt 511 - Ri. dez. B. u. G., Junt-Juli 

52 Rt. bz. Juli. Auguſt 523, f Rt bez. Sept.⸗Okt. 53 , 4 Rt. bz., 53} 

B. u. G. — Gerſte ſchwer verkäuflich, p. 2000 Pfd. loto 45—487 # 

— Hafer gefragter, pr. 2000 Pfd. Info 45—493 Rt., pr. Wat-Juni 

Rt. G., — Erbſer wenig verändert, pc. 2000 Pfd. loko Futter- 

Rt., Koch⸗ 50—513 

Oktbr. 111 Rt. bez. u. G. Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
62—76 50—54 38—42 30—32 


Heu 225-274 Sgr., Stroh 10—11 Rt., Kartoffeln 12--15 Rt. 
27 Bi. B 


— Kaböl file, p. 200 Pfd. loo f 
Juni 26}, 4 Rt. B., Sept.⸗Olt. 254 Kt. B. u. G., — Spiritus mal 
Br 109 Eiter a 100 %,, lee ohne Baf und pr. Brühl. 168 Rt. bz, Me 
uni 16, Rt. nom, Juni-Zuli 16% , 4 Rt. bez. u. G., Juli-Auguſt 1 
Rt. B., Aug.⸗Sept. 175 Rt. bz. u. B., — . Nichts. — 
S Maus 79 Bi R gt Rt., zu 264 2 
pir! — Petroleum 5 t B. „Okt. 63 Rt 
Oktober 7 Kt. B. t 2 68 5.0 


Breslau, 17. Mai [Ümtlider Probukten⸗Börſenbericht.] Rogge 
p. 2000 Pe.) behauptet, pr. Mat u. Mai⸗Junt 493 —49 — 2 B., Ban 
uli 491.—8 bz. vor der Börſe 50 bez., Juli⸗Aug. 5150 f bz., u. B., ul 

Sept.» DM. 61 bez. — Weizen p.. Mai 73 B. — Berge pr. M 

45 B. — Pafer pr. Mat 50 bz. — Lupinen flau, p. 90 Pfd. 40 

45 Sgr. — Raps per. Mai, — Nubö! wenig verändert, loko 134 B. 

pe. Mai 134 B., Mat-Juni u. Juni⸗Juli 13 B., Sept. Okt. 121 13 U. 

G, Ok..-Nopbr. u. Novbr.⸗Dezbr. 125 B., — Raps kuchen ruhig, gro Gl. 

60-2 Sgr. — Leinkuchen feſt, pro CTtr. 86— 90 


„ pr. Mal und Mal 


16 bez, pr. 100 Liter a 100 % pr. Ne u. Mai⸗ Juni 15% B., 
Jult 16 G., Jult-Aug. 164 G., Auguſt⸗Septbr. 17 B. 
Die Börſen-Kommifſton. 


.... AR EL a a Te 


Neueſte Depeſchen. 

rankfurt, 19. Mai. Fürſt Bismarck trifft morgen 
früh hier mit Favre und Pouyer⸗Quertier zuſammen behufe 
Austaufc der Friedensratifikation. 
Verſailles, 18. Mai, In der Natinnalenſamme 
hebt bei Berathung des Friedensvertrages der Bexichterſtalle“ 
hervor, der Unterſchied der gegenwärtizen Beſtimmungen gegen 
den Präliminarfrieden liege in der Hinausſchiebung der Gebielk 
räumung bis zur Wiederherſtellung der Ordnung; es jet jedoch 
zu hoffen, daß die Anweſenheit der deutſchen Truppen werde ab- 
gekürzt werden, da der Finanzminiſter zugefichert hat, 5 
erſten 1500 Millionen würden auf einmal durch ein einzige 
Anlehen bezahlt werden. Die Ratifikation des Friedensvertrag 
wurde einſtimmig angenommen. Die Bewilligung des vort“ 


ſchlagenen Gebietzaustauſches bekämpft Chanzy. Thiers befm“ 


wortet dieſelben, da die Grenze gegen Luxemburg keinen mil’ 
tiſchen Schutz biete, Belfort dagegen die höchſte Bedeutung habt 


46 5 & 
Ri., — Winterrübſen pr. 2500 Pfd. pr, Sepl“ 


p Sgr. — Spi!“ 
tus ruhig, lolo pr. 100 Liter & 100 % 164 B. 154 G., mit leihw. = 


Cf xx x Fr eHere ve ur ere 


SESSERWTSSTrOHeE Re. 


— 


Fs gere sss s 


onds. Peſener 4% neue eſe 3 
89 2 e —, do. 5% zoblig. 93 B —, do. 5% Stadt. | Sept.-Otibr. 7 Rt 22 Sgr. bez. U — ar 
Oblig. 94 B., — poln. Banknoten 808 bz. Rumänifge 74%. Eifer- Stettin, 17. Mal. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe ſtür⸗ * 
Dab Oblig. —, Rorbd. Bundesanleihe 100} ©. mech. + BR Barometer: 27, 10. Wind: RW. — Weizen feh 
Berlin, 17. Mat. Die Böife eröffnete auf dem Geblet der öſterreichiſchen Spkulationspapiere etwas matter, erholte fi aber ſpäter bei etwas lebhafterem Geſchäft. Eiſenbahnen waren belebter und mei etw ö 
Reinifhe, Bergiſch⸗Märkiſche höher und belebt, Rechte⸗Oder-Ufer gefragt anken feſt aber ſtill; deutiche Union, Breslauer Wagenſabr. Linde (993) und Brauerei 55 (995) in Von Feen Bet fe bil 
Winz preußſſche, namentlich O proz., auch einige Aproz. gefragt und höher; ruſfiſche wenig verändert, fer, öſterreichiſche Mill, nur Kaſchau- Oderberg belebt. Holländiſche Prämſen - Anleihe — 47 ˙0 842 Geld W 
Inländiſ e — deutſt - Nele „Bundes anleſhe und Schaganmelfungen lebhaft. Von ruſſiſchen waren 187er etwas höher, Prämſenanleihen matt, Pfandbriefe geſucht. — Junge Turnau - Prager kamen heute an dee un 
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